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der Tage nach den Feler⸗ 
tagen. Mbonnementspreig 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus). 
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XVII. Jahrgang. 


Politiſ che Tagesſchau. 
Danzig, 4. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich geſtern 
in faſt ſechsſtündiger Sitzung mit der Novelle 
zum Anſiedlungsgeſetz und dem Etat der An- 
ſiedlungs-Commiſſion. Abg. Molin (Pole) ver- 
kündete, die Polen würden wieder der Debatte 
fernbleiben, worauf die anweſenden polniſchen 
Abgeordneten den Saal verließen und den Ver- 
handlungen auf der Tribüne als Zuhörer bei- 
wohnten. 

Abg. v. Tiedemann (ireiconf.) tritt für die Vorlage 
im Intereſſe der Germaniſirung der ländlichen Diſtricke 
in den polniſchen Landestheilen ein. 

Abg. Herrmann-Ermland (Centr.) bekämpft bie 
Vorlage, weil fie gegen das Naturſtaats- und Völker ⸗ 
recht verſtoße und den nationalen wie confelfionellen 
Frieden hindere. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ) findet es jelt- 
ſam, daß das Centrum, welches von ſeinem nationalen 
Empfinden jüngſt die unzweideutigſten Beweiſe gegeben 
habe, in der Polenfrage von ſpeciſiſch katholiſchem 
Standpunkte aus zu einer ablehnenden Kanung 
komme. 

Abg. Jäckel (freif. Volksp.) erklärt die Vorlage für 
nicht zweckentſprechend, weshalb ſeine Partei gegen 
dieſelde ſtimme, woraus man aber nicht den Vorwurf 
mangelnden Patriotismus herleiten dürfe. Der Hahatiſten⸗ 
verein wirke durch ſeinen Chauvinismus ſchädlich und 
habe einen gegenſeitigen wirthſchaftlichen Boncott erſt 
tur Folge gehabt. 

Abg. Sieg (nat.-lib.) befürwortet die Vorlage auf 
Grund perſönlicher Erfahrungen. Die Wirkungen des 
Geſetzes von 1886 würden erſt in den kommenden 10 
bis 12 Jahren voll zur i kommen, Ferner 
empfiehlt Redner ein von ihm geſtelltes Amendement, 
wonach auch die Bildung größerer Reſigüter in Aus- 
nahmefällen zuläſſig ſein ſoll. 

Miniſter v. Miquel ſieht nur eine Offenſive des 
Polenthums, eine wachſende Neigung, fi abzu- 
ſchließen, einen Staat im Staat bilden. Dagegen ſich 
zur Wehr zu ſetzen, ſei Pflicht einer zielbewußten 
Staatsregierung. Die bisherigen Schwankungen in der 
Bolenpob tik hätten der Staatsautorilät ſehr geſchadet, 
man müſſe jetzt pofitio für die Deutſchen eintreten. Der 
Abg. Jäckel empfehle eine Politik des Unterduchens, 
eine Bogelltraußpolitik, gegenüber den permanenten 
Rippenſtößen. Die Polen würden am erſten zu der allſeitig 
herveigewünſchten verſöhnlichen Stimmung kommen, 
wenn ſie ſich einer klaren, maßvollen Regierungs politik 
genüber ſähen. Die Polen 3 Kann, ſich in das 
a üge einzugliedern, dann würde es 
un ch werden, daß fie in großen er 
Fragen, wie jeht in der Flottenfrage, abfeits fiehen. 
Der Hebung des Deutſchthums in den Städten wende 
die Regierung das lebhafteſte Intereſſe zu und an der 
Beldjrage würden wirklich wirkſame Maßnahmen 
derart nicht ſcheitern. Eine Partei wie das Centrum, 
die ſo ſtark ihr nationales Empfinden bewieſen 
habe, müſſe ſich doch auch ſa en, daß es 
ſich hier um eine nationale Frage handle, daß es 
daher bedenklich fein müſſe, aus religiöſen Gründen 
etwas zu thun, was der nationalen Löſung dieſer 
Frage entgegen ſei. Der Abg. Jäckel ſollte ſelbſt aus 
Fractioysintereſſe doch feinen Standpunkt einer Revifion 
unterzi hen, ſonſt wäre doch bei den Wahlen lediglich 
einem Erfolge der Polen Vorſchub geleiſtet und das 
fei eine ſchlechte deutſche Fractionspolitih. 

Abg. Dr. Stephan (Centr.) bekämpft dieſes aus- 
nohmegefe, welches heine Politik der Verſöhnung, 
ge ſondern eine Politik der Entzweiung 
reibe. R 

Abg. v. Pntthkamer-Plauth (conſ.) tritt für das 
Seſetz ein und bedauert, daß Abg. Jäckel als deutſcher 
Vertreter nicht auf Seiten des Deutjmihums ſtehe. Bei 
der Politiß der Zreifinnigen könne man ſich nicht 
wundern, daß das Polenthum immer größere Fort- 
ſchritte mache und die Stadt Poſen faſt ganz als 
dolniſche Stadt anzuſehen ſei. 

Abg Munckel (freiſ. Volksp.) erklärt ſich namens 
Er Partei gegen das Gefet, welches der Gerechtig⸗ 
eit und Wahrheit widerſpreche. Das Liebeswerben 
des Miniſters um das Centrum ſei auffallend im Ver⸗ 
zleich zum kühlen Verhalten gegen den Freiſinn. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck verboten.] 
33) (Jortſetzung.) 

Hans Ulrich entſchuldigte ſich bei den Freunden 
und blieb allein zurück, als dieſe nach der Marina 
herunter gingen. Er hatte kein Wort zu dem 
Geſpräch gegeben — er hätte auch ſelbſt Raum 
gewußt etwas zu jagen, denn fein Urtheil über 
die ſchöne Fremde war ja noch viel zu unbeſtimmt. 
Er ſcob das auf die Flüchtigkeit ihrer Begegnung, 
in Wahrheit aber war er von dem einen feft 
überzeugt, — daß fie bezaubernd war, aber von 
jenem gefährlichen Zauber, den man beſſer flieht, 
als ſich von ihm bewußt eirfpinnen zu laſſen. 

„Summa Summarum, — all' meine Betrach⸗ 
tungen und Vorſätze ſind höchſt überflüſſig, da 
ich ihr wohl kaum mehr begegnen werde in dieſer 
Flut des Fremdenverkehrs, der jeden Tag 
wechſelt“, fanie er ſich endlich, indem er ſich erhob. 

Aber er ging noch nicht hinein ins Albergo, 
trotzdem er nöthwendige Briefe zu ſchreiben ge» 
babi hätte, nicht nur Geſchäftsbriefe, die uns in 
enem ſonnigen Lande, das wir, getragen 
von den zügeln der Begeiſterung, durch- 
wandern doppelt ſo ſchwer fallen zu ſchreiben, 
als daheim, — er hätte auch Zreunden 
Ihreiben müſſen und Verwandten, aber es ging 
Ihm wie fo vielen dort, — feine Jeder, die ſonſt 
ſo leicht und gewandt ſein denken und Empfinden 
wiedergeben konnte, fie ſchien ihm lahm und 
Stelchwer, geworden von der überwältigenden 
Fer deſſen, was er den Leuten daheim be- 
Uärelden ſollte, und ſo blieb das Blatt Papier 
og ihm Tage lang leer, weil ihm die Gedanken 
orausflogen und ſich nicht figiren laſſen wollten. 
nd an dieſem ſchönen Abend hineingehen und 
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Sonnabend, 5. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Miniſter v. Miquel erwidert, daß er in ſeinem 
Liebeswerben um das Centrum weit überflügelt werde 
durch Leute, die dem Vorredner nahe ſtehen und zwar 
anläßlich der bevorſtehenden Wahlen. 

Abg. Seer (nat.-lib.) ſpricht für die Vorlage. 

Abg. Ehlers findet das Geſetz wenig geeignet, 
eine Politik der Sammlung im Oſten zu fördern. die 
Germaniſirung, die als ſtille Arbeit beſſer wirkt, denn 
als laute Hurrah-Agitation, die wollen wir auch. Aber 
wir laſſen uns nicht die Mittel zur Erreichung dieſes 
Zieles von der Mehrheit des Hauſes unter Führung 
des Miniſters v. Miquel dictiren. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) erklärt ſich für die Vorlage. 

Dinifter v. Miquel betont, es habe ihm ferngelegen, 
den Gegnern des Geſetzes den Vorwurf des Mangels 
an nationalem Empfinden machen zu wollen. 

Die Vorlage wurde ſchließlich mit dem Amende- 
ment Sieg mit ſehr großer Majorität ange- 
nommen. 

Es folgte die Berathung des Etats der An- 
ſiedlungscommiſſion. 

Abg. Rickert proteftirt gegen die Keußerung des 
Miniſters v. Miquel bezüglich der Haltung der Frei- 
ſinnigen. Allerdings habe der Miniſter es als lächerlich 
bezeichnet, wenn jemand ihn und den Abg. Ehlers als 
nicht natioral geſinnt bezeichnet hätte. Aber der 
Miniſter habe doch das erſte Mal geſagt, daß uns 
das Fractionsintereſſe abhielte, für dieſe Vorlage 
zu ſtimmen. das ſei aber vollſtändig unrichtig, 
er (Redner) habe wiederholt, wo es ſich um die Sicher- 
heit und die Dertheidigung des Landes gehandelt habe, 
gegen die Mehrheit der Fraction geſtimmt, dieſes 
Geſetz aber lehne er nicht vom Parteiſtandpunkte aus 
ab, ſondern lediglich aus fachlichen Gründen und wegen 
deſſen ſchädlicher Wirkung. Auch conſervative Männer 
gäbe es, welche dieſe Maßregel für eine Stärkung und 
nicht für eine Schwächung des Polenthums halten. 
Auch der Abg. v. Puttkamer-Plauth habe vor wenig 
Jahren dieſe Maßregel als unzwechmäßig bezeichnet. 
Bei den Wahlen ſeien es Conſervative geweſen, welche 
die Spa tung der Deutſchen herbeigeführt hätten, durch 
ihre Schuld ſeien Winter und Weſſel in Stuhm und 
Marienwerder unterlegen. die Anſiedlungs⸗Com- 
miſſion arbeite nicht fo rationell, wie z. B. die 
Landbank. Jene mache eine Unlerbilanz von 
800 000 Mk. jährlich, die Landbank gebe aber 
7 Proc. Dividende, 10 Proc. zum Reſervefonds und 
100 000 Mk. ſeien vorgetragen. Soeben habe ſich eine 
neue Anſiedlungsbank gebildet. Wenn der Miniſter 
v. Miquel 500 Millionen fordern werde, um die Groß- 
grundbefitzer auszukaufen, jo werde er eher für das 
Geſetz ſein, ohne Rückſicht auf die nationale Seite der 
Frage. Wichtiger ſei die Forderung für die Schulen 
und die Induftrie, In der letzteren Beziehung fehle die 


Unterſtützung der Regierung. 
Mini nel bemerkt, er würde es lächerlich 
finden, den Abgeordneten Riegert und Ehlers nationale 


Miniſter v. Mia 


Geſinnung abzuſprechen. Er hoffe, dieſelben werden 
ſich von der Zweckmäßigkeit der Maßregel Überzeugen, 
Die Induſtrie Weſtpreußens wolle die Regierung ent- 
ſchieden fördern, auch der dortige Oberpröſident be- 
mühe ſich in dieſer Kinſicht jo viel er könne, finde 
aber nicht in der Bevölkerung die nöthige Unter- 
ſtützung. 

Abg. Rickert erwidert, die Bemühungen des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler erkenne auch er an und 
begrü 'e ſie mit Dank; er wünſche nur, daß dieſelben 
bei der Bevölkerung und den Miniſtern mehr Unter- 
ſtützung finden möchten. 

Heute fteht der Antrag Felifh betreffend den 
Befäyigungsnachweis für das Baugewerbe und 
Petitionen auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 

Der Reichstag beendete geſtern die vorgeſtern 
abgebrochene Eiſenbahndebatte. Es ſprachen die 
Abgg. Graf Bernſtorff-Cauenburg (Reinsp.), Stolle 
(oc), Graf Kanitz (conſ.), Schönlank (Soc.), 
Gamp (Reihsp.), Kammacher (nat.-lib.), Werner 
(Antiſ.), Prinz Schönagich-Carolath (Hofp. d. Nat.- 
lib.), Graf Stolberg (conſ), Cenzmann und Beckh 
(freif. Bolksp.), Zuchs (Centr.) und Frhr. v. Stumm 
Meichsp.). 

Heute ſtehen Petitionen und Anträge auf der 
Tagesordnung. 


Briefe jmreiben? Das wäre Sünde geweſen. So 
ſchlenderte er langſam vorbei am Hotel Quiſiſana, 
vorbeian der altehrwürdigen Certoſa, welche die alles 
umſtürzende Zeit zur Kaſerne gemacht, hinan zum 
Rondel der Punta Tragara an der Südoſtſpitze 
der Inſel, wo man über eine Steinbrüſtung 
hinweg den herrlichſten Blich über das weite, 
weite Meer und die riejenhaften, drohenden 
Felſenklippen dee Zariglioni hat, welche neben 
den Ruinen des antiken Hafens aus den Wellen 
emporragen, wie nie deantwortete, furchtbare 
Fragen. 

Und als Hans Ulrich das Ziel ſeiner kurzen 
Wanderung erreicht, da lehnte ſie, deren er ſoviel 
gedacht, an der Steinbrüſtung und ſah hinaus ins 
Meer und das Abendlicht ſpann wunderbare Licht- 
reflexe über ihr rothes Haar, und es war, als 
wenn ein leis kniſterndes Feuer ausginge von 
den metalliſchglänzenden Flechten und Löckchen, 
die auf ihre ſchneeweiße Stirn fielen. 

Er ſtand ſchon vor ihr, als fie ihn erſt bemerkte. 

„Kismet!“ ſagte fie jo unwillkürlich, daß er fie 
verwundert anſah. Aber ſie ließ ihren Ausruf 
unerklärt. 

Bald hatte ſich der Freiherr von dieſem Spiel 
des Zufalls, wie er's in Gedanken nannte, ſoweit 
gefaßt, daß er feinen Kut zog und der Fremden 
ſeinen Namen nannte. 

„Ich bin die Marquiſe von La Bruyère“, er- 
widerte fie mit der vollkommen wiedererlangten 
Sicherheit der Weltdame, — aber das Geſpräch 
ſtockte, und wieder war's ſtill ringsum, nur das 
Flüſtern, Rauſchen und Branden der Wellen er- 
klang herauf zu den Beiden, welche allein da 
droben ftanden, 

„Sie ſcheinen die Natur ſehr zu lieben, gnädigſte 
Frau“, brach er endlich das Schweigen. 
„Sehr“, verſicherte fie mit einem langen Blick 
über das Meer. „Es iſt das Einzige in der Welt, 
was ich je geliebt habe“ s 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die „große Kartellaction“. 


Die Ankündigung des Grafen Kanitz, im Abge- 
ordnetenhauſe werde heute anläßlich einer Petition 
„durch künſtliche Einfügung“ eine große Debatte 
über Handelsverträge ftatifinden, kann man wohl 
in Zuſammenhang mit dem bisher jiemlih miß⸗ 
glühten Sammlungswahlaufruf bringen Die 
agrariſchen Führer wollen wohl den Berjum 
machen, den Entwurf, den fie, nachdem er ein- 
mal veröffentlicht iſt, im Wortlaut nicht wohl 
corrigiren Können, in einer den Nationalliberalen 
annehmbaren Weiſe zu interpretiren. der Ver- 
ſuch kommt aber eigentlich drei oder vier Wochen 
zu ſpät. Die Beſchlüſſe des deutſchen Landwirth- 
ſchaftsraths laſſen ſich nicht durch ein paar ſchöne 
Redewendungen aus der Welt ſchaffen. 


Inzwiſchen dauern die Veröffentlichungen aus 


der Kartell Conferen fort, welche den bekannten 


Sammelaufruf beſchloſſen hat. Einer Darlegung 
der „Deutſch. Tagesztg.“ iſt zu eninehmen, daß zu 
der Bejpremung die in Berlin anweſenden Mit- 
glieder dreier Commiſſionen des wirthſchaft⸗ 
lichen Ausfouffes und fünf Sachverſtändige der 
Montaninduftzie-Commmiifion eingeladen waren. 
Sodann wird behauptet, der Aufruf ſei vorher 
mit dem nationalliberalen Abg. Möller vereinbart 
und die von Herrn Möller ſelbſt oorgeſchlagene 
Zafjung acceptirtworden bis aufeinige redactionelle 
Aenderungen, Weiter heißt es in dem Berichte 
der „D. Tagesztg. “: 2 

„Nach eingehender Beſprechung des mit dem Alba. 
Möller vereinvarten Aufrufs wurde die Frage zur Ab- 
ſtimmung geſtellt, ob die anweſenden Herren ſich mit 
feinem fachlichen Inhalte grundſätzlich einverſtanden 
erklärten. Diefe Frage wurde einſtimmig bejaht. Die 
Streichung des Satzes, der von der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
celaujel handelt, wurde von einem liberalen Nicht- 
parlamentarier beantragt, aber mit 19 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt. Als dann am Schluß die Frage geſtellt 
wurde, wer von den anweſenden Kerren bereit ſei, den 
Aufruf in der feſtgeſtellten Faſſung fofort zu unter- 
zeichnen, meldeten ſich 11 Herren, 5 Vertreter der In- 
duſtrie und 6 der Landwirthſchaft, während bis auf 
einen, der ſich völlig ablehnend verhielt, die anderen 
10 Anweſenden ihre Unterzeichnung ſich vorbehielten 
oder von der Zuſtimmung ihrer Parteifreunde abhängig 
machen zu müſſen erklärten. Bon dieſen letzteren 
10 Herren haben inzwiſchen noch drei den Aufruf unter- 
zeichnet.“ 

Dagegen veröffentlicht beute in der Nat. ⸗-lib. 


Lorreſp.“ der nationalliberale Abg. Möller eine 


Erklärung, die ſich zwar zunächſt gegen den Bor- 
ſitzenden Martius wendet, weil derſelbe Bermah- 
rung dagegen eingelegt habe, „daß die Autorität 
des Wirtoſchaftsausſchuſſes durch Inanſpruck- 
nahme der Mitglieder als ſolcher zu wahlpoliti⸗ 
ſchen Agıtationen berußt werde“; Herr Möller 
will in der Kartellaction keine Autoritätsgefänr- 
dung des wirihſchaftlichen Ausſchuſſes erblickt 
wiſſen. Dann aber fahrt er fort: 

„Auch ich bin der Einladung der Herren Vopelius und 
Graf v. Schwerin-Löwitz gefolgt, habe die Action an 
ſich für berechtigt gehalten, wenn von beiden Seiten 
die beſtehenden Gegenſätze in genügender Weiſe ein- 
geſchränkt würden. Das iſt ſeither leider noch ncht 
gelungen, aber, wie ich hoffe, noch keineswegs aus- 
geſchloſſen. Ich habe daher mit der Mehrzahl der in 
jener Berfammlung erſchienenen Induſtriellen und, 
wenn ich mich recht eniſinne, von fünf Landwir. hen 
den Aufruf nicht unterſchrieben, da ſonſt Mißdeu⸗ 
tungen des Aufrufs unweigerlich erjoigt wären; hat 
doch Herr Dr. Kahn in der Kauptverſammlung 
des Bundes der Landwirthe dieſe Politik der 
Sammiung als eine unklare bezeichnt und 
zur Sammlung um den pund der Landwirthe 
aufgefordert. Mit Männern dieſer Art, deren 
Exiſtenz von der von ihnen betriebenen Agitation und 
der Fortdauer dieſer Agitation in möglichſter Schärfe 
abhängt, iſt eine ſolche Politik der Sammlung 
nicht zu betreiben, und fo lange heine Garantien 
gegeben find, daß Männern, die den wirthſchaftlichen 
Frieden ernſtlich ſuchen, nicht in den Rücken gefallen 
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wird, wie es in dem bekannten Hildesheimer Wahl- 
aufruf geſchehen iſt, werden weder ich noch meine 
politiſchen und wirthſchaftlichen Freunde ſich ent- 
ſchließen können, durch ihre Unterſchrift zu bekunden. 
daß ſie ſchon die Zeit für gekommen erachten, wo dis 
ar ſut nothwendige Verſtändigung gefunden werdes 
hann.“ 

Das iſt eine Abſage an die gegenwärtigen 
Wortführer der agrariſchen Agitation, die an 
Deutlichkeit Raum etwas zu wünſchen übrig läßt. 
Herr Möller meint ſcließlich: 

„Sobald von der Mehrzahl der ruhigen Vertreter der 
Candwirthſchaft die Präliminarien für einen Friedens- 
ſchluß gevilligt werden, wird man bald zur Verſtändi⸗- 
gung kommen können.“ 

Darauf wird man wohl lange warten können. 
Ehe die Herren Hahn, v. Plötz, Graf Kanitz und 
Genoſſen vor den „ruhigen Dertretern der 
Candwirthſchaft“ zurücktreten und den letzteren 
die Führung überlaſſen, dürfte noch mancher 
Tropfen Waſſer ins Meer rinnen. Mit der 
„Berftändigung” bis zu den bevorſtehenden 
Wahlen hat es dann jedenfalls gute Wege. 

Uebrigens ſoll, wie nach agrariſchen Angaben 
verlautet, auch Zürft Bismarck den Sammel- 
aufruf unterzeihret haben. Schon möglich, 
daß den Herren Gammelpolitikern des mirth- 
ſchaftlichen Ausſchuſſes viel an einer ſolchen 
Unterfrift liegt. Die bisherigen wären auch gar 
zu klanglos geweſen. N 


Zur Commiſſionsarbeit am Flottengefeh. 

Es geht doch nichts über Conſequenz. In der 
Flottencommiſſion hat der Abg. Lieber gar kein 
Bedenken, durch eine geſetzliche Beſtimmung dem 
Reichstag das Recht einzuräumen, jährlich im 
Etat zu beſtimmen, ob und wie hohe Zuſchläge zu 
den einz lſtaatlichen Einkommenſteuern zu erheben 
find, um etwaige Mehrausgaben aus dem Flotten 
geſetz zu dechen. Hier muß alſo die Rückſicht auf 
den Föderalismus oder deutlicher geſagt, Parti- 
cularismus in den Hintergrund treten. Im 
Plenum aber ſtimmte das Centrum gegen den 
Antrag Pachnicke, weil es in demſelben eine 
Stärkung der Autorität des Neichseiſenbahnamts 
ſieht und das, obgleich Artisel 43 der Berfafjung 
ausdrücklich beftimmt: 

„Das Reich hat dafür Sorge zu tragen, daß die 
Eiſenbahnverwaltungen die Bahnen jederzeit in einem 
die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen 
Zuſtande erhalten und dieſelben mit Betriebs- 
material fo ausrüſten, wie das Verkehrsbedürfniß es 
ergeiſcht.“ : 

Etwas anderes, als was hier vorgeſchrieben iſt. 
will ja auch der Antrag Pachnicke nicht. Trotz 
jener Inconſequenz des Herrn dr. Lieber und 
feiner Freunde iſt es gleichwohl nach den Er- 
klarungen des Staatsſecretärs im Reichsſchatzamt 
durchaus unwahrſcheinlich, daß der Lieber'ſche 
Antrag jur Zlottenvorlage Geſetz wird. Frhr. 
v. Thielmann hat freilich nur den Antrag Lieber 
in der vorliegenden Form als unannehmbar für 
den Bundesrath erklärt, aber eine beſſere Faſſung 
ſcheint auch er nicht zu wiſſen, da er empfahl. 
den Antrag durch eine Reſolution zu erſetzen; 
aljo etwa eine Rejolution betreffend die vorzugs- 


weiſe Belaftung der ſtarken Schultern, wie fie 
Herr dr. Hammacher beantragt hat. Die 
Rejoiution, Müller-Zulda, welche bis zur 


zweiten Leſung die Vorlegung eines Geſetz- 
entwurfs verlangt, der die übrigen Mehraus⸗ 
gaben im Marinetat, d. h. Ausgaben über die 
vorhandenen Mittel hinaus durch Belaſtung der 
bei der Flotte intereſſirten Kreiſe, d. h. des 
Handels, der Schiffahrt! und der Deutſchen im 
Auslande, die Miſſionsanſtalten ſelbſtverſtändlich 
einvegriffen, oder durch Steuern von den großen 
Vermögen decken ſoll, will natürlich nur den 
guten Willen zeigen. 


Man muß nun abwarten, ob bis morgen 


Er ſah befremdet hin zu ihr. 

„Das beißt, Sie umfaſſen mit dem Begriffe 
Natur auch die Menſchheit“, meinte er dann. 

„Nein. Ich habe niemals Menſchen kennen 
gelernt, welche ich mit dem Begriffe Natur hätte 
verbinden können“, erwiderte fie ohne Bitter- 
keit, ohne Schärfe, wie man von ganz Gewöhn⸗ 
lichem ſpricht. 

„Dann find Sie ſehr zu beklagen“, ſagte Hans 
Ulrich noch mehr befremdet. 

„Meinen Sie?“ entgegnete die Marquiſe be. 
troffen. „Ja, wen hätte ich denn lieben ſollen?“ 

„Ei, ich denke, man hat jo viele Nenſchen zu 
lieben“, rief er warm. „Eltern, Geſchwiſter, 
Freunde, Verwandte — iſt das nicht genug? Ich 
rede dabei nicht einmal von der höchſten der 
Liebe — von der Gattenliebe!“ 

Sie ſah eine Weile ftumm herab in die Wellen, 
dann ſagte ſie in jenem gleichgiltigen Ton, der 
weder Trauer noch Klage ausdrückte: 

„Eltern — ich habe meine Eltern kaum ge- 
kannt, wenn Sie nicht etwa einen Stiefvater 
dazu zählen wollen, welcher — doch gleich- 
viel! Geſchwiſter habe ich nie gehabt, 
Freunde wohl, aber die nannten ſich wohl 
nur ſo, weil jedes ding in der Welt doch 
jeinen Namen haben muß, — und Verwandte? 
Reden wir lieber von der Natur. Sehen Sie 
das Meer hier — es tobt, wenn ein Sturm hier 
darüberhin fährt und wirft feine Wellen thurm- 
hoch, — es zeigt uns alſo, daß wir es fürchten 
müſſen trotz ſeiner Schönheiten, und wir wiſſen, 
daß ſein Grund unſer Grab jein kann. Das 
Meer iſt offen gegen uns, weil es uns vor ſich 
warnt, die Nenſchen aber verderben uns lächelnd, 
unvorbereitet. Sie ſind falſcher als die Thiere 
der Wüſte, von denen wir wiſſen, daß fie uns 
anfallen und zerreißen, wenn wir uns nicht vor 
ihnen ſchützen.“ 

„Das find traurige Schlüſſe, ju denen Sie ge- 


— . 1.225 22 


——— ———— ðb 4 „n.,; kk „ 


Gern hätte er hinzugefügt: „So jung, ſo ſchön 
wie Sie es ſind, Ihnen ſollten Welt und Menſchen 
im Glorienſchein des eigenen Herzens verklärt 


erſcheinen!“ — Doch da er ſich nicht berechtigt 
fühlte, dies auszuſprechen, ſo ſetzte er nur hinzu: 
„Und traurig muß es ſein, die Welt in dieſem 
Eichte zu ſehen.“ 

„Ich wollte, ich fände einen Lehrer, der mir 
das Gegentheil überzeugend lehrte“, ſagte ſie 
einfach. 

War's ein Impuls, war's ein unwiderſteh⸗ 
liches Etwas, das ihn nöthigte, das auszuſprechen. 
was er ſicherlich gern zurückgehalten hätte? Er 
wußte felbft nicht, wie es kam, daß er ihr plötg⸗- 
lich die Hand bot und in feiner einfachen, herz- 
lichen Art ſagte: 

„Laſſen Sie mich Ihren Lehrer ſein!“ 

Sie legte ohne Zögern ihre weiße, lilienſchlanne 
Hand in die ſeine. 

„Gern“, ſagte ſie dabei freundlich. 

Eine Zeit lang fand er nicht das rechte Wort, 
das Geſpräch fortzuſetzen, dann aber ihat er es 
mit einer banalen Frage, die ſich indeß ſeinem 
Gedankengange anſchloß: 

„Madame werden längere Zeit auf Capri 
bleiben?“ 

„Go lange es mir gefällt und ich mich won 
hier fühle“, erwiderte ſie. 

„O, dann hoffe ich noch ſehr lange den Vorzug 
eines Plauderſtündchens mit Ihnen hier zu 
haben“, ſagte er froh, er wußte eigentlich nicht 
recht, weshalb. 

„Hoffen Sie nicht zu beſtimmt darauf“, lächelte 
ſie, und ſie war bezaubernd ſchön in dieſem 
Lächeln. „Ich bin eine raſtloſe Natur, und 
wenn ich mir eines Tages einbilde, in Petersburg 
fein zu müſſen, fo bin ich auch in der nächſten 
Stunde auf und davon.“ (Soriſ. folgt.) 


on der Buhne ger den Sinnen nicht lauter 


(Sonnabend) ein Ausweg gefunden wird, der 
den Mitgliedern des Centrums, die ſich hinter 
die Deckungsfrage verſchanzen, weil ſie Herrn 
Dr. Lieber nicht offen entgegentreten wollen, den 
Rückzug ermöglicht. Im ſchlimmſten Falle nimmt 
man in der erſten Leſung den Antrag Liebers 
in der Hoffnung an, daß ſich bis zur zweiten 
Leſung in der Commiſſion oder im Plenum eine 
Berjtändigung findet. 


Im Abgeordnetenhauſe 
war geſtern wieder eine große Sitzung, deren 
Reſultat freilich nach dem Ergebniß der erſten 
Leſung über das fragliche Thema ſchon vorher 
feftftand, Die Verdoppelung des Anſiedlungs- 
fonds wurde gegen die Stimmen des Centrums 
und der freiſinnigen Parteien angenommen, nach 
einer längeren, eingehenden Debatte, an der ſich 
in eriter Linie Abgeordnete aus dem Oſten, be- 
ſonders auch die Danziger Abgeordneten Ehlers 
und Rickert betheiligten. Don Herrn v. Miquel 
war es ja ſehr freundlich, es für geradezu lächer 
lich zu erklären, Männern wie Ehlers und 
Richert nationale Geſinnung abzuſprechen; 
dieſe Lächerlichkeit aber wird freilich von den Par- 
teien der Rechten, deren Liebling Herr Miquel 
it, noch immer faſt tagtäglich begangen. Und 
dabei hätten doch dieſe Herren übergenug vor 
der eigenen Thür zu kehren. Sehr zutreffend 
war in dieſer Hinſicht der Hinweis auf Gtuhm- 
Marienwerder, wo es lediglich die Conſervativen 
geweſen ſind, die mehr als einmal eine Spaltung 
der Deutſchen herbeiführten und dem Polen zum 
Siege verhalfen; ſehr zutreffend iſt es auch, daß 
die „Nat.-lib. Corr.“, in Anknüpfung an die 
geſtrige debatte daran erinnert, daß die Poſener 
Provinzialverfammlung des Bundes der Land- 
wirthe nur für Agrarier ſtimmen wollte. — Statt 
um den Splitter im Auge des Nachbarn ſollten 
gerade dieſe Kreiſe ſich lieber um den Balken im 
eigenen kümmern! 


Conſervative, Bund der Landwirthe und 
Regierung in Sachſen. 

In Sachſen fangen die Conſervativen an, offen 
gegen die vom Bund der Landwirthe aufgfteliten 
Candidaten loszugehen. So bringt das Oſchatzer 
„Amtsblatt“ folgendes „Eingeſandt“ gegen den 
Bundescandidaten, den gegenwärtigen Reichstags - 
abgeordneten Hauffe, der als Agrarier von 
Schlage der Plötz und Kanitz geſchildert wird: 

„Abnt man denn in unſerem Kreiſe nicht, 
welches Scickſal der conjervativen Partei be- 
vorſtey!? Sie wird in den nächſten Jahren 
von dem Gaſte, den ſie in ihr Haus aufnahm, 
verdrängt oder aufgefreſſen werden. Bereits 
find eine Anzahl der beiten conſervativen 

Manner, die die Lage erkannten, ſorgenvoll 

vom Kampfplatze abgetreten. In welche Lage 

aber wird die Regierung gerathen, wenn ihre 
beſte Stütze morſcher und morſcher wird? Be- 
reits wurden ihr trotz ihres Widerſtrebens jo 
ve fehlte Geſetze, wie das Margarinegeſetz und 
das ne e Börſenſteuergeſetz, aufgenöthigt. Für 
die Zukunft ſteht noch der utopiſche Antrag 

Kanitz auf dem Bundesprogramm und außer- 

dem kündigt ein Führer des Bundes die Zor- 

derung an, daß Handelsverträge nur noch von 

Jahr zu Jahr erneuert werden ſollen, und ein 

B ſchluß der letzten Bundesgeneralverſammlung 

forderte ausdrücklich Kehniiches. Und dieſe 

ungeheuerlichen Forderungen, die über unſer 
wirtyſchaftliches Leben die ſchwerſten Erſchütte⸗ 
rungen heraufführen und das Reich von Un- 
ruhe zu Unruhe hetzen würden, ſollen conjer- 
vatıve Männer unterſtützen, indem fie für ein 
eıfriges Mitglied des Bundes ſtimmen?“ 

Solche ſcharfen Worte würde kein Amtsblatt 
druchen, wenn nicht der Wind in den oberen 
Regionen gegen die Agrarier umgeſchlagen wäre 
— menigitens in Sachſen. 


Nachwirkungen des Zolaprozeſſes 
verſpürt man in Paris noch an allen Ecken und 
Enden. Epenjo lebyaft wie in den Cafés wird 
die Angelegenheit noch in der Preſſe behandelt; 
täolıch weiß irgend ein Blatt ein neues inter- 
eſſantes Moment zu berichten. Zolas Organ, die 
„nurore”, erzählt, der Generalitab beorone jetzt 
den Unterfjuhungsridter Bertulus mit feiner 
Zendſchaft, weil er habe feſtſtellen wollen, ob 
zwichen dem Geheimpoiiziften Gouffrain und dem 
Dveriten B.tn du Clam Einvernenmen geherrſcht 
habe hinſichtlich der an den Oberſten Picquart 
geſchicklen falſchen Telegramme. 

Die für die franzöſiſßen Zuſtände überwiegend 
wenig ſhmeichelhaften Berichte und Schilderungen 


der ausmärtigen Correſpondenten während der 


letzten Wochen haben in den maßgebenden Kreiſen 
Irankreichs ſtarken Aerger und Groll hervor- 
gerufen, dem, wie jetzt bekannt wird, der Minifter 
des Innern, Barthou, deutlichen Ausdruck zu 
verleihen bereit war. Im letzten Minifterrath 
ſchlug dieſer vor, mehrere deutſche, öſterreichiſche, 
delgiſche und engliime Zeitungs- Berichterſtatter 
wegen ihrer angeblich parteiijhen Berichte über 
den 3o aprozeß auszuweiſen. Der Minifterrath 
verwarf jedoch vorläufig dieſen Antrag. 

Ob das Duell Henry-Picquort zu Stande kommt, 
ft noch zwe felhaft. Oderſt Henry bat nämlich 
erklärt, er könne Picquart fo lange keine Genug- 
wuung geben, als der Urſprung der Rohrpoft- 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Das die⸗ jährige Opernrepertoire iſt bisher dem 
Leben der Gegenwart und ihrer Production 
zanzlich fern geblieben, d. h. es hat keine einzige 
ernſte Novität aufgezeigt, auch ſolche bisher nicht, 
die es wenigſtens fur Danzig geweſen wäre. Als 
man nun vorgeſtern außer „Baſtien und Baſtienne“ 
son Mozart, das in der Salſon ſchon aufgeführt 
war, Kreutzers „Nachtl ger von Granada“ 
zum erſten Mal“ angekundigt fand, beſchlich 
nnen doch das Gefühl, wie wenn man 
‚ine ſchöne Reiſe gemacht hat, auf der man 
zurch manche große Stadt gekommen iſt, 
ind es heißt dann: — „Dirfhau. Umſteigen!“ Man 
ühlt es mit einem Seufzer: nun geht es wieder 
eitab von der Welt, und dem, was fie bewegt, 
und was man doch gern miterlebte, wenn es 
auch nicht immer ſchön iſt. Steht man mitten 
darin, jo belebt wenigſtens der Meinungsaustauſch 
über das neu Erlebte und ſeinen Werth dea 
pulsſchlag des geiſtigen Dafeıns, und man hört 
zern die Gegenwart zu Worte kommen; ſofern 
es nicht offenbar Symptome einer Erkrankung, 
Producte der Entartung und des Derſalls find, 
denen man in ınr begegnet. Andererſens ging es 
mir in der vorgeſteigen Aufführung, wenn fie auch 


in Worms glaubte, daß die Art und Weiſe, wie 


karte, durch welche Eſterhazy verdächtigt wurde, 
nicht aufgeklärt ſei und ſo lange die Unterſuchung 
in Betreff der Speranza-Telegramme ſchwebe. 
Die Zeugen Picquarts, deſſen Schwager Gaſt und 
Senator Ranc, haben geäußert, daß fie es unter 
ſolchen Umſtänden weder ihres Auftraggebers noch 
ihrer ſelbſt für würdig erachten, die Verhand- 
lungen fortzuſetzen. Nach einer anderen Meldung 
foll das Duell bereits morgen ſtanfinden. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 3. März. Der amtliche Bericht über 
die Beſetzung von Kiaotſchau iſt fetzt einge ⸗ 
gangen. Wenngleich er nicht viel Neues enthält, 
fo ftellt er doch Manches richtig. Wir entnehmen 
ihm folgende Einzelheiten: Obgleich über den 
Zweck der Vorbereitungen an Bord der deutſchen 
Schiffe in Wooſung ftrenges Schweigen beobachtet 
worden war, hatte die erhöhte Thätigkeit doch zu 
lebhaften Erörterungen in Shanghai geführt, die 
der Wahrheit manchmal recht nahe kamen. Ueber- 
raſcht waren daher die Deutſchen, als ſie nicht die 
geringſte Spur eines Wideriiandes, wohl aber 
deim Landen eine Ehrencompagnie vorfanden. 
Die deutihen Schiffe hatten ſich zu Anker gelegt, 
um die Unternehmungen ihrer Landungs- 
abtheilungen, wenn nöthig, mit ihren Ge⸗ 
ſchützen zu decken. das war nicht nöthig. 
Als die beherrſchenden Punkte beſetzt waren, 
wurde dem chineſiſchen General das Schreiben 
des Geſchwaderchefs übergeben, in dem letzterer 
unter Kinweis auf den Anlaß zur Beſetzung der 
Kigotſchaubucht den General aufforderte, ſeine 
Truppen innerhalb dreier Stunden abrücken zu 
laſſen. Zur Wahrung der militäriſchen Ehre 
durften die Truppen ihre Gewehre mitnehmen; 
die Geſchütze und Munition mußten aber vor- 
läufig zurückbehalten werden. Damit die Chineſen 


wurde von Seiten der Deutſchen nicht gedrängt, 
wozu um jo weniger Deranlaſſung vorlag, als 


oder Erbitterung vor ſich ging. 

[Zum Chef der Berliner Criminalpolizei] 
an Stelle des zurücktretenden Grafen Pückler 
ſoll der Regierungsrath Dieterici von der 
I. Abtheilung (Allgemeinen und landes polizeilichen 
Verwaltung) des Polizeipräſidiums ernannt 
werden. 

* [Ein Nachſpiel zum Zolaprozeß in Deutſch⸗ 
land.] Der Zolaprozeß wird in Deutihland ein 
eigenartiges Nachſpiel haben. Ein Rechtsanwalt 


die „Wormſer Zeitung“ den Zolaprozeß beſprach, 
eine ungerechte und namentlich den Stand der 
Vertheidiger beleidigende geweſen ſei. Er erließ 
deshalb in den Lokalblättern an die Redaction 
der „Wormſer Zeitung“ einen offenen Brief, 
worin er den angegriffenen Lavori in kräftigen 
Worten in Schutz nahm. Darauf hat die 
„Wormſer 31g.“ das Gericht angerufen. Das 
Blatt wird, wie es ſchreibt, nicht etwa, weil es 
für die angegriffene Perſon (Redacteur) nolh- 
wendig wäre, ſondern lediglich im Interefje des 
Standes der Journaliſten dem betreffenden Herrn 
ein kleines Nachſpiel vor dem großherzoglichen 
Schöffengericht bereiten. g 
Frankreich. 


Paris, 2. März. Der Geſundheitszuſtand Zolas 
hal, wie man leicht begreifen wird, 
Ereigniſſen der letzten Wochen weſentlich gelitten, 
weshalb die Aerjie ihm dringlichſt eine Luft- 
veränderung empfohlen haben. Zola will ſich 
deshalb nach dem Süden begeben, will aber vor- 
erſt den Spruch des Caſſationshofes über ſeine 
Berufung gegen das Urtheil des Pariſer Schwur- 
gerichts abwarten. Sollte die Entſcheidung des 
Caſſationshofes nicht vor einigen Wochen gefällt 
werden können, was immerhin zu gewärtigen 
iſt, dann wird Zola unverzüglich abreiſen, da 
ſeine Gegenwart nicht erforderlich iſt. 
Schweden. 


* Aus Lund in Schweden theilt man Folgendes 
mit: Im Stadtyausſaale hierſelbſt gab am 23. Jebr., 
Abends, gerade die Kap lle des ſchoniſchen Dra- 
goner-Regiments ein Concert, das von etwa 200 
Perſonen beſucht war, als die Verurtheilung 
Zolas durch Extrablatt bekannt wurde. Das 
Publikum wünſqte ſeiner Erregung gegen Frank- 
reich Ausdruck zu verleihen und verlangte — 
„die Wacht am Rhein“, die auch ſofort von 
der Muſik intonirt und mit einem Beifallsſturm 
aufgenommen wude. 
Rußland, 

* (Ein Kusſpruch Kaiſer Alexanders III.] Fürſt 
Meſchtichersky ſchreibt in der letzten Nummer 
des Petersburger „Graſchdanin“: „Jene, welche 
religtöſe Unduldfamkeit und Raſſenhaß predigen, 
angeblich deshalb, weil fie darin ein Vermächtniß 
Alexanders III. ſehen, würden erſtaunt jein zu 
vernehmen, daß dieſer Zar ein entſchiedener 
Zeind jeder religiöſen Dergewaltigung war. Er 
ſagte einmal wörtlich: „Eine Kirche, welche 
andere Confeſſionen verfolgt, bekundet ihre 
eigene Schwäche; ein Volk, das andere Rafjen 
verfolgt, bekundet feine eigene Werthloſigkeit. 
Ich haſſe jede religiöſe Unduldſamkeit und jede 
Raſſenverfolgung.“ 

Die „Petersburgskiſa Wjedemoſti“ begleiten 
diefen Ausſpruch Alexanders III. mit folgenden 


Angenehmes bot, doch ähnlich wie wenn ich im 
Klavierunterricht zum 100. Mal „die Pathétique“ 
von Beethoven aufſchlagen ſehe und von Schuler- 
hand ſpielen hören ſoll. Das fängt auch mit 
einem ſtillen Seufzer an; aber es dauert nicht 
lange, fo beginnen die Schönheiten des Wer kes 
zum 100. Mal mich anzuziehen und zu erregen, 
indem ich fune den Schüler in fie einzuführen. 
Das Werk wirkt mit ſeinem Zauber auf mich 
von neuem faſt wie vom erſten Tage ad, auch 
wenn ich ſelbſt beim Vorſpielen einmal vorbei- 
ſchlage oder ein begabter Schüler es mir nicht 
eben ganz zu Dank ſpielt. Denn die vorgeſtrige 
Aufführung unter Leitung des Kerrn Kiehaupt 
zeichnete ſich durch lebendigen Fluß und durch eine 
Wärme der Wiedergabe aus, bei der man, über 
habituelle Mängel der Sänger hinweg, das an 
Reizen jo reiche, jo ſchön aufgebaute, in ſeltenem 
Maße gedankenvolle und dabei durch lebendigen 
Iluß auch ſeinerſeits ausgezeichnete Werk genießen 
konnte. Ein einziges Mal, an der Stelle „Es 
rauſcht der Strom der Zeit“ brachte das Horn 
ſeine Melodie nicht ohne fühlbaren Knick heraus; 
Urſache: fie Zur de ſchneller genommen, als es 
bei ihrer getragenen, gefühlvollen Natur wünſchens⸗ 
werth if. Auch nachher mit dem Sänger zu- 
ſammen wollte fie nicht ganz gelingen, obwohl 
der erſte Horniſt, Herr Geyer, ſonſt ein ausge- 
zeich neter Bläjer iſt. Gleich hier ſei die ſorgfältige 


möglichſt alle ihre Habſeligtzeiten bergen konnten, 


das Abrücken ohne Zeichen von Zeindjeligkeit. 


unter den 


1 


Morten: „Die ruſſiſche Geſellſch der 
den künſtlich erzeugten Nation enhaß u 
jede religiöſe Unduldſamkeit; es e Zeit, 
dieſe entmürdigenden und rohe f 
immer auszurotten.“ 

Freilich — dieſen ſchönen WW 
Thaten in der ruſſiſchen Geſellſchae 
immer entſprochen. 


Schiffsnachrichte 
London, 4. März. An Bord 
„Aufralia” in Portsmouth eniſtand geſtern 
Feuer. Heute wurde ein Marinereſerviſt ver- 
haftet unter der Anklage, das Zeuer dadurch 
verurſacht zu haben, daß er eine Signal-Nakete 
in einen in der Nähe des Magazins befindlichen 
Zünderhaufen abfeuerte. Ein anderer Mann 
entfernte die Zünder ſchnell und verhinderte eine 
Exploſion. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Mär. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 5. März, 
und zwar für das nordöſtitche Ddeutſchland: 
Wolkig, ziemlich kalt, ſtrichweiſe Niederſchläge. 


» (Gtädtifhes.] der Magiſtrat hat ſoeben 
der Stadtverordneten Derſammlung den Elats- 
entwurf für die Feuerwehr und Straßenreinigung 
pro 1898,99 überſandt. Bei der Feuerwehr 
ſchließt er mit 8190 Mark in Einnahme, 136 964 
Mark in Ausgabe, Eine Erhöhung der Ausgabe 
tritt ein bei Beſoldungen um 4882 Mark, haupt- 
ſäwlich in Folge von Erhöhung der Löhnungen, 
welche bei 4 Oberfeuerleuten, 80 Feuerleuten und 
10 Spritzenmännern je 48 Mark pro Jahr be- 
tragen ſolle. Sie beträgt bis jetzt bei den Ober- 
feuerleuten 1044 bis 1284 Mark, bei den Feuer- 
leuten 780 bis 852 Mark, bei den Gpriben- 
männern 684 Mk. An Neueinrichtungen bei der 
Feuerwehr find vorgejehen: für Anidaffung einer 
neuen längeren Rettungsleiter 6000 Mk., für 
Anbringung von Zeuermeldeſchudern über den 
Poſtbriefkäſten und für Erweiterung des Rad- 
fahrerdienftes bei der Feuerwehr je 600 Mk., für 
Errichtung einer neuen ZFeuermeldeftation in 
Langfunr 1000 Na. Trotz der Mehraufwendungen 
iſt der Etat um 3000 MA, niedriger als im Bor- 
jahre, wo ihn 18 100 Dik. für eine neue Dampf- 
ſpritze einmalig belasteten. das Minus bei der 
Feuerwehr wird jedoch reichlich aufgewogen durch 
ein Plus von 5871 Mk. beim Etat der Straßen- 
reinigung, die in Einnahme mit 1726! Mk., in Aus- 
gabe mit 115298 Mk. abſchließt. Auch hier 
baden Erhöhungen der Löhne um 36—120 Mu. 
jährlich eintreten müſſen. 


* Nonnenraupe.] Nach amtlicher Meldung 
hat die kürzlich ſtattgehabte Bereiſung der vom 
Fraße der Nonnenraupe bedrohten Waldungen 
im Regierungsbezirk Gumbinnen durch den Ober- 
landforftmeifter erg ben, daß zur Zeit kein Anlaß 
zur Derſtärkung des Holzeinſchlages in den be- 
treffenden Staatsforſten vorliegt. 


* (Meftpr. Landwirthſchaftszammer.] Wie 
wir ſchon mittheilten, findet die Jahresnerfamm- 
lung der Landwirthſchaftskammer am 22. und 
23. Mär; in Danzig ſtatt. Der Bereinsausfhuß 
ſoll am tagen. Am erſten Sitzungstage ſoll 
nach 
Schütz aus Berlin über Tuberculin Impfung 
im Anſcluß daran eine Vorlage des 
Herrn Landwirthſchafts- Minifters betreffend 
Steriliſirung der in Sammelmolkereien ge- 
wonnenen Magermilch berathen werden, 
ſowie ein Antrag des Vereins Gr. Zünder betr. 
Verlegung der Schulferien und ein Referat des 
Herrn Nichter-Zaskocz über Moorcultur zur Der- 
bandlung kommen. Im Behinderungsfalle des 
Herrn Dr. Schütz ſollen Berichte über Derwendung 
des Sonderfonds von Beamten der Kammer 
entgegengenommen werden. 

Am zweiten Sitzungstage findet Prüfung der 
Wahlen und Dechargeertheilung ſtatt. Dann ſoll 
die Wahl von Bezirksbeiräthen bei Gründung 
von Rentengütern durch die Generalcommiſſion 
vorgenommen, über ein Statut für Kaflpflicht- 
verſicherung und über Umzugstermine des Ge- 
5 in der Provinz Wefpreußen berathen 
werden. f 


> 


Hreuzers 


* [Eröffnung der Weichſelſchiffahrt.] Am 
Mittwoch, den 9. d. Mts., fahrt, als der 


erſte Frachtdampfer „Wanda“ (Capitän Goertz) 
die Weichſel ſtromaufwärts, befrachtet nach Grau- 
denz. Damit dürfte die Schiffahrt auf unſerer 
Weichſel eröffnet ſein. 


[Seeamt.] In der Nacht vom 7. zum 8. Januar 
d. Js. ereignete ſich, wie wir damals berichtet haben, 
auf dem hieſigen Dampker „Erama“ (Capt. Wunderlich) 
ein geringer Unfall, ver gefiern vor dem Seeamt ver- 
handelt wurde. Es ſtand am Morgen des Tages, wo 
der Dampfer von hier ausgehen ſollte, in einem Theil 
des Raumes Waſſer. Da es von innen, und zwar aus 
der Naſchine in das Schiff gekommen war, konnte es 
ſchnell beſeitigt werden und der Dampfer ſeine Reiſe 
ungehindert antreten. Bei der Unterſuchung er- 
gab ſich, daß das Waſſer durch eines der Ventile, 
deſſen Schrauben nicht feſt angezogen waren, ein- 
gedrungen war. Die beiden Maſchiniſten Feuerſänger 
und Schiek beſtritten vor dem Seeamt, daß ſie etwas 
mit dem Lockern der Schrauben an dem Ventil zu taun 
w õãã dbb AREEE 
und ſchöne Ausführung der großen Cyorſcene im 
zweiten Act hervorgehoben: die Sänger empfanden 
die Schönheit dieſer Chöre ſelbſt lebhafter mit, 
als es wohl ſonſt geſchehen war, und könnten 
darin immer noch weiter gehen. Aber ſie brachten 
recht intenſiv die weihevolle und muſikaliſch 
doch jo weich und fein ausgedrückte Simmung 
dieſer Scene, namentlich im Gebet und dem 
folgenden Abendglockhen-Chor zur Geltung, vom 
Orcheſter ſehr wirkſam unterſtützt. Namentlich das 
Horn mit feinen Rufen wirkte poetiſch. Auch das 
Geigenſolo zur Introduction des zweiten Actes, 
von Herrn Concertmeiſter Hering rein, zart und 
geſchmackvoll vorgetragen, ver dient beſonderes Lob. 
Die Hauptpartie, den Jäger und Fürſten, fang 
Herr Beeg mit nicht geringem Der dienſt. Ins- 
beſondere gelang ihm die große gedankenreiche 
Monolog-Scene im Mondſchein, der die Opern- 
literatur kaum etwas Kehnliches an Ausdehnung, 
Gedanken-Inhalt, Stimmung und mannigfachſter 
Schönheit an die Seite zu ſetzen hat. Es giebt 
auch wenige Opernterte, die als Ganzes jo frei 
von Unſinn wären, wie dieſer. In der Romanze 
„Ein Schütz bin ich“ ging über dem Beitreben, 


den Ton ruhig zu erhalten, der Wechſel 
in den Tonfarben im Geſange des Herrn 
Beeg noch verloren oder wurde auf 


etwas überiharfe Gegenſätze veſchränkt, wie bei 
dem Refrain „Schmiegt ſich die Taube“ eic. 


ausführliche Sbizzirung der hauptſächlichſten Krank- 
heiten der Leber und verſchiedener anderer lebens- 


i t des Herrn Pro s Dr. 
n 7 I N der Privatwohlthätigkeit. Hier in Danzig erhalten 


gehabt hätten und behaupteten, daß das Ventil [had- 
haft geworden ſein müſſe. Das Seeamt kam jedoch 
nach der Beweisaufnahme zu dem Spruch, daß der 
Unfall auf eine Nachläſſigkeit des Maſchinenperſonals 
zurückzuführen ſei, doch handle es ſich dabei nur um 
eine verzeihliche Unterlafjungsfünde, welche in nicht 
genügend feſter Verſchraubung beſtehe. Das Geeamt 
ſehe von weiterer Rüge ab, indem es hoffe, der Unfall 
werde das Maſchinenperſonal vorſichtiger machen. 


N [Berein für Naturheilkunde] Geſtern Abend 
hielt in der Aula der Dr. Scherler'ſchen Mädchenſchule 
der Specialiſt für Naturheilkunde Ferr E. Köhler 
aus Königsberg einen Vortrag, in dem er ſich über die 
Leber-, Nieren- und Blaſenkrankheiten verbreitete. 
Der Redner erläuterte feinen zahlreichen Zuhörern zu- 
nächſt den Bau der Leber mit ihrem Zellenſyſtem und 
der in ihr ſtattfindenden Blutcirculation und ſchilderte 
die Functionen der Leber, welche den doppelten Zweck 
hat: J) dafür zu forgen, daß das Blut gereinigt wird, 
2) Derdauungsſäfte zu produeiren. der Vortragende 
hatte an einer Tafel verſchiedene Zeichnungen befeftigt, 
durch welche er feine Angaben verdeutlichte. Die Leber 
iſt ſehr zahlreichen Krankheiten ausgeſetzt, die meiſt 
ihren Urſprung in Diätfünden, unzweckmäßiger Kleidung 
mit falſchen Moderegeln u. [. w. haben. Nur dam 
könne ſie geſund bleiden, wenn wir ſo leben, wie es 
die Natur verlangt. Der Vortragende gab dann eine 


wichtiger Organe. — In der Derſammlung wurde auch 
eine Flugſchrift: „Ein Mahnwort an die Mütter“ 
vertheilt. 


[Gewerbeverein] Dor Damen und Herren, die 
io jahireich erſchienen waren, daß alle verfügbaren 
Plätze beſetzt waren, hielt geſtern Kerr Stadtrath 
Dr. Bail einen Vortrag über Danzigs Armenpflege. 
Er wies zunächſt darauf hin, welche Bedeutung die 
Armenpflege für unſere Stadt hat. Sie erfordert im 
laufenden Etatsjahr einen Zuſchuß von 330 000 Mh.; 
es treten hinzu die Aufwendungen für die Lazarethe, 
lo daß die Geſammthoſlen für die ſtädtiſche Derwallung 
die Summe von 590 000 Mk. betragen. Zieht man 
nun in Betracht, daß durch Stiftungen und Wohl- 
thätigkeits- Anftalten auch noch 400 000—500 00 Mk. 
zur Verwendung kommen, berüdfihtigt man weiter 
die Almoſen, die von Privatleuten gegeben werden, 0 
kommen wir ju dem Ergebniß, daß in unſerer Stadt 
bedeutend mehr als 1 Million Mk. für die Armen- 
pflege verwendet wird. Die Bürgerſchaft hat das 
lebhaitefte Intereſſe daran, daß dieſe große Summe 
vernünftig verwendet wird. Aber ſo groß auch das 
ſinanzielle Intereſſe iſt, höher ſieht noch eine andere 
Erwägung, daß mit Zunahme des wirthſchaftlichen 
Elends auch das moraliſche und ſittliche wäqhſt. 
Das Aimojengeben ſeitens der Privatleute werde in 
den meiſten Fällen mehr Schaden als Nutzen anrichten 
denn durch daſſelbe wird der Bettel groß gezogen, und 
dieſer wirkt ſtets deprimirend und führt zu Betrügereien. 
In unſerer Stadt haben die wohlthätigen Beſtrebungen 
ſchon längſt eine Centralſtelle in dem Armen - Unter- 
ſtützungsverein erhalten. Es wird möglich fein, daß 
in dieſer Centralſtelle ein Nachſchlagebuch, welches Aus- 
kunft über unſere wohlthätigen Stiftungen giebt, aus- 
gearbeitet wird und man wird dann vielleicht ſind n. 
daß auf dieſem Gebiet an manchen Stellen eine große 
Fülle, an anderer Stelle Mangel herrſcht. Der natürliche 
Stützpunkt einer jeden Armenpflege iſt die öffentliche 
Armenpflege, deren Aufgaben geſetzlich feſtgelegt 
find. die öffentliche Armenpflege hat dafür 
zu ſorgen, daß dem Armen ein Obdach und 
der nothwendigſte Lebensunterhalt gewährt wird, 
daß er in Krankheitsfällen verpflegt, und daß 
ſchließlich für ein Begräbniß geſorgt wird. 
Das ift nur das Allernoihmendigfte, denn 
die öffentliche Armenpflege tritt naturgemäß erſt dann 
ein, wenn die Noth bereits da iſt. Die vor- 


beugende Armenpflege aber, wel j echt, das 
vollſtändige 2 u Pen EUR Abe 
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3000 einzelne Perſonen oder Familienmitglieder 
dauernd und mindeſtens 1000 vorübergehend Unter⸗ 
ſtützung aus den Mitteln der öffentlichen Armenpflege. 
400 Arme werden im Siechenhauſe und ebenfo viel in 
Pelonken verpflegt. Dazu kommen noch die Kranken, 
die in ſtädtiſchen Kronkenanſtalten untergebracht find, 
ſowie diejenigen Perſonen, welche von den 21 ſtädtiſchen 
Armenärjten ambulant behandelt werden, außer- 
dem hat die Stadt auffukommen für diejenigen 
Perſonen, welche in den Provinzialanſtalten unter- 
gebracht find, ind zwar für Irre, Epileptiſche, 
Idioten, Taubſtumme, Blinde, ſchließlich hat die Stadt 
auch noch für die Unterbringung der verwaiſten Kinder 
zu ſorgen, ſo daß dieſes zuſammen ein ganzes Heer 
von unterftügungsbedürftigen Perſonen ergiebt. Das 
Schlimmſte dabei iſt der Umſtand, daß die Armuth 
die Tendenz ju ſteigen hat, denn die Kinder 
ſind zu ſchwach, um im Kampfe ums Daſein 
ſich widerſtandsfähig zu erweiſen. der Redner 
ſchilderte nunmehr die bedeutende frbeitslaſt⸗ 
welche der Decernent des ſtädtiſchen Armenweſens⸗ 
die ehrenamt ich mitwirkenden Mitbürger, welche als 
Commiſſions vorſteher und Armenpfleger thätig find, zu 
leiſten haben. das hier in Danzig beſtehende Syſtem 
hat ſich im ganzen und großen bewährt und wenn 
jetzt am 1. April Neuerungen in Kraft treten, fo haben 
dieſelben nicht den Zweck. in dem äußeren Aufbau 
eimas ju ändern, ſondern das innere Leben reger 
zu geſtalten. Herr Dr. Bail ſchilderte nun das ſog. 
Elberfelder Syſtem, welches im Jahre 1853 in Elber⸗ 
feld in Wirkung trat, und ſeit dieſer Zeit einen Sieges ⸗ 
lauf durch ganz Deutſchland angetreten habe. Die 
Eigenthümlichkeit des Elberfelder Syſtems liegt darin, 
daß jedem Pfleger höchſtens vier Arme über wieſen 
werden, und auf dieſe Weiſe ift es gelungen, die Arınen- 
pflegethätigkeit zu individualiſiren. Das war es ge- 
rade, wos bei uns fehlte, denn die Inſtruction von 
1851, die hier maßgebend ift, hat den Fehler, daß dem 
Armenpfleger kein beſtimmter Wirkungskreis zuge- 
wieſen iſt. So iſt es gekommen, daß die Unterſtützungen 
den Charakter einer Rente angenommen haben. In 
Elberfeld herrſcht das Quartierſyſtem, d. h. es werden 
den Pflegern ſolche Armen zugewieſen, die in einem 

auſe oder möglichſt nebeneinander wohnen. Dies 
Snitem hat manchen Vortheil, hat aber auch den Nach 


Später charakteriſirte Herr Beeg aber mil mehr 
Glück das Einzeine. In der Schlußſcene klang 
feine Summe etwas ſchwerathmig, doch machte 
dies nicht das Berdienft vergeſſen, das er ſich f 
um die Aufführung erworben hatte. An der 
Erſcheinung find die überhohen, rehbraunen 
Knieſtiefel auszuſetzen, dergleichen doch niemand 
brauchen kann, der im Gebirge jagen geht; 
ſie paſſen doch nur für den Sumpf. Und ſie 


gaben dem Gang des Darſtellers eine elephanten- 
mäßige Schwerfälligkeit, ſowie das Anſehen, a6 
ginge er auf thönernen Beinen. 

Um nicht immer Geſagtes zu wiederholen, was 
die übrig bleibenden Wünſche und auch die be⸗ 
kannten Vorzüge betrifft, jo beſchränke ich mich 
darauf, zu reieriren, daß Frau Grining die 
Gabriele, Herr Sorani den Gomez ſang — in 
der Soloſcene reicht ſeine Kraft dazu freilich nicht 
hin. Uebrigens unter ſtützt der nahe Waldhinter- 
grund auf unſerer Bühne die Illuſion zu wenig, 
da immerfort eine Landſchaft mit mannigfachen 
Wegen vorausgeſetzt iſt. Auch in der Nachtſcene 
laßt der Hintergrund im Verhältniß zum Ei 
ſeyr viel zu munfgen übrig, die Schloßcouliſſe 
dort und im erſten Act desgleichen. Da die Tage 
diefer Oper doch nicht jobald gezählt ſein dürften, 
ſo wäre eine Derb ſſerung der Scenerie wohl! 
keine Derſchwendung. Dr. C. q uchs. 
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theil, daß die einzelnen Fälle nicht ſelten don einander 
u ſehr verſchieden ſind, als daß ein Pfleger ſie mit 

rfolg behandeln könnte. In unſerer neuen Krmen⸗ 
ordnung wird auch auf die Mitwirkung der Frauen 
gerechnet, und gerade dann empfiehlt ſich das Quartier ⸗ 
ſyſtem nicht beſonders, denn die Damen werden 
namentlich bei kranken und ſchwachen Perſonen und 
befonders bei weiblichen Armen am Platze fein, 
während bei anderen Armen wiederum die Energie des 
Mannes nicht entbehrt werden kann. Man habe gegen 
die Neuerung den Einwand gemacht, daß die Koſten 
für die Armenpflege zu ſehr ſteigen würden; das 
Beiſpiel anderer Städte beweiſe aber das Gegentheil. 
Als zweiter Einwand ſei die Schwierigkeit hervorgehoben 
worden, geeignete Pfleger zu finden, da es jetzt ſchon an 
paſſenden Perſönlichkeiten fehle. Auch dieſes Bedenken 
erſcheine nicht gerechtfertigt, da in anderen Städten 
lich ſchnell die nöthige Anzahl von Männern und 
Frauen in den Dienſt der öffemlichen Armenpflege ge- 
ftelt habe. In einer Stadt wie Danzig, die ſich von 
jeher durch ihre rege Wohlthätigkeit ausgezeichnet hat, 
werden ſich ohne Schwierigkeit 4-800 geeignete 
Armenpfleger finden laſſen. Gegen die Verwendung 
der Frauen habe man eingewendet, fie wären zu 
weichherzig und würden durch ihr gutes Herz verführt 
werden, zu viel Ausgaben zu machen. Es ſei allerdings 
richtig, daß in den niederen Kreiſen unſerer Stadt 
vielleicht ſchlechtere Zuſtände herrſchen als in den weſt⸗ 
lichen Städten. So haben z. B. nach einer vor kurzem 
eujgeftellten Statiſtin 100 Ehemänner ihre Familien 
im Stich gelaſſen, ferner waren unter den Armen- 
Atteſten, die für ein hoftentofes Gerichts verfahren 
verlangt wurden, 500 Atteſte, die zu Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſen verwendet werden ſollten. Aber die Frau 
findes doch ein großes Gebiet, auf dem fie ſegensreich 
wirken kann, und es iſt auch durch die Er⸗ 
fahrung feſtgeſtellt worden, daß die Frauen mit 
Geld oft beſſer und ſparſamer umzugehen verſtehen als 
die Männer. Einen großen Vortheil aber erwarten 
wir von der Einwirkung der weiblichen Bflegerinren 
auf die häusliche Thätigkeit der) Arbeiterfrauen. Denn 
es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß manche Männer 
ſich nur deshalb dem Trunke ergeben, weil ſie in 
ihrer Käuslichkeit kein Behagen finden. Schon haben 
andere Städte unſeres Oſtens die Frau mit großem 
Erfolg zur Armenpflege herangezogen, und wir hoffen, 
daß ſich auch tei uns die Neuerung bewähren wird. 
Soll die Frau aber erfolgreich wirken, ſo kann es 
nur dann geſchehen, wenn fie als gleichberechtigt mit- 
wirkt. — Zum Schluß führte Herr Dr. Bail noch 
einige Fälle an, aus denen er die Conſequenz zog, daß 
eine Reform unſeres Armeninſtuuts nothwendig ge- 
weſen fer Das anweſende Publikum zollte dem 
Redner reihen Beifall, 


* [Petitionen] Dem Abgeordnetenhaufe iſt eine 
Pıtitton des Directors der hieſigen Victoriaſchule 

ern Dr. Neumann u. Gen. zugegangen um gefenliche 
Regelung der Stellung der höheren Mädchenſchulen 
und der Rang-, Titel- und Gehaltsverhältniſſe ihrer 
Leorperſonen; ferner eine ſolche der Herren Strom- 
meiſter Matſchoß und Brüske in Dirſchau und 
Gerdin um Beförderung von Strommeiſtern in den 
öſtlichen Provinzen zu Maſſerbauwarten ohne Prüfung 
bezw. um Gehaltsvecbeſſerung für die Strommeiſter; 
desgleichen eine Petition der Gerichtsvollzieher im 
Oberlandesgerichtsvezirn Marienwerder um Berbejje- 
rung ihrer Einkommens- und Dienftverhältniffe, 


* [Deränderungen im Grund beſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Holfgaſſe Nr. 22 von 
der Witime Müller, geb. Poßeckel, 
Pluhm für 17000 Mk.; Tagnetergaſſe Nr. 9 von der 
Wittwe Brin mann, geb. Späth, an Frau Ziegonſch, 
geb. Prinkmann, für 20 300 Nek.; Leegſtrieß Blatt 30 
von den Gutsbeſitzer Staeck'ſchen Eheleuten an den 
Eutsbeſitzer Piltz und den Rentier Saß für 26 000 Mk.; 
Lan uhr Blatt 329 von dem Bauunternehmer Schulz 
in Schidlitz an den Zahnarzt Dr. Ruppel für 18 230 
Dark; Neuſchottland Blatt 33 von den Hofbeſitzer 

l Shelzuten in Saspe an den Guts beſitzer 
in in Düsgau und den Rentier Saß für 50 000 Mk. 
Ferner iſt das Grundſtück Gr. Wollwebergaſſe Nr. 6 
und Kl, Wollwebergaſſe Nr. 21 nach dem Tode des 
Riemer meiſters Ludwig Scmidt auf den Kaufmann 
Eugen Schmidt für 45 000 Mk. übergegangen, 


* [Danziger Männerturaverein, ] Zur Feier feines 
ſechſten Stiftungsfeſtes hielt geſtern im Geſellſchafts⸗ 
hauſe der Männerturnverein ein ſehr ſtark beſuchtes ae- 
ſelliges Beiſammenſein ab, das der Vorſitzende. Herr 
Wıejenberg, mit einer Anſprache eröffnete. Sodann 
erſtaltete Herr Barembruch den Kaſſenbericht, dem 
wir entnehmen, daß der Verein eine Einnahme von 
712 und eine Ausgabe von 689 MR. halte. der Der- 
ein has ferner auch einen Turnhallen-Baufonds ge- 
ſchaſſen, der jetzt die Höhe von 802 Mk. erreicht hat. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 128, darunter 17 3ög- 
klinge; im abgelaufenen Rechnungsjahr find 49 neue 
Mitglieder eingetreten, geitern Abend meldeten ſich 
noch 9. — Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles 
fand die geſellige Feier ſtait. 


[Ein Eruß von der Danziger Geflügel - Hus - 
Fellung.] Die Anſichtspoſtkarte erobert ſich von Tag 
zu Tag mehr Terrain und ſomit waren wir auch gar 
nicht ſehr erſtaunt, als auf unferen Redactionstiſch 
eine allerliebft ausgeſtattete „geflügelte“ Poftkarte, die 
direct von der heute in der Vorbereitung befindlichen 
Geflügel - Ausftellung kam, ſich niederließ. dieſe 
farbigen Anſichtskarten find in vier verſchiedenen 
Deſſins hergeſtellt und werden bei den Beſuchern der 
Ausſtellung, die morgen beginnt, vermuthlich einen 
regen Anklang finden. Wir wünſchen unſeren Geflügel- 
züchtern, daß es ihnen vergönnt fein möge, auf dieſen 
8 Karten recht viele Erfolge nach Haufe zu 
melden. . 


[Unfälle.] In einem hieſigen mechaniſchen Inftitut 
wurde an der Schleifmaſchine dem Lehrling Rösler 
der rechte Arm vom Treibriemen erfaßt und zweimal 
gebrochen. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach dem 
Lazareth Sandgrube gebracht. 

Auf einem in Neufahrwaſſer liegenden Schiffe glitt 
geſtern der Arbeiter Kluck aus Weichſefmünde auf der 
Planke mit einem Sack Zucker aus und ſtürzte in den 


Sch fisraum hinab, wobei er einen Rippenbruch erlitt. 


Ruch er wurde nach dem Stadtlazareth gebracht. 


® [Ausſcireitung. ] Heuie Vormittag gertrümmerte 
bei dem im „Freundſchaßtlichen Garten“ abgehaltenen 
Erſathgeſchäft der Arbeiter Paul J. aus Schidlitz zwei 
Ecternen und benahm ſich jo unziemlich, daß er auf 
Requifition der Erſatbehörde in Haft genommen 
werden mußte. 


[Schlägereien.] Am 1. März wurde in der 
Naurerherberge am Schüſſeldamm der Maurer Kintzen 
von dem Arbeiter Johann Julius Mathe überfallen 
und durch zwei Meſſerſtiche in den Hals verletzt. H. 
begab ſich ſofort zu einem Arzte, der feſtſtellte, daß die 
Wunden nicht gefährlich waren. Geſtern gelang es, 
den Meſſerſtecher zu ergreifen, der nach feiner That 
dag Menue geſucht hatte. 

Daſſelbe Schickſal halte die unverehelichte Eliſabeth 

pahnke cus Ohra. Dieſe hatte in Altſchottland in 
der Nähe des Café Nötzel eine Benannte getroffen und 
im Streit dieſer mit einem Wetzſtein fo über den 
Kopf geſchlagen, daß fie eine ſtark blutende Ver- 
kung erlitt. 


» [Schaufenſter-Zertrümmerung.] Geſtern Abend 
tertrümmerte der Arbeiter Felix B. muthwillig durch 
einen Zußtritt das Schaufenſter der Handlung 
Sentnerowski und Hofleidt, das einen nicht un- 
bedeutenden Werih repräſentirt. B. wurde verhaftet. 


* [Obduction.] Morgen ſoll die gerichtliche Ob» 
duction der Leiche des ſeit dem Sylveſterabend ver- 
wundenen und in der Mottlau aufgejundenen 
ſernenwärters Köck ſtat finden. 


an den Diener! 


frei äußern dürfe. 
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[Endlich begraben.] Wie wir ſelner Zeit mit- 
theilten, wurde eines Diorgens im Unterraum eines 
am Holm liegenden Bordings des Herrn Lieder der 
Arbeiter Valentin Miotk als Leiche aufgefunden. Der 
Raum wurde polizeilich ſofort geſchloſſen und man 
wartete nun längere Zeit auf eine gerichtliche Obduction. 
Herr Genſchow-Kolm hat fi nun in feiner Eigenſchaft 
als Qutsvorſteher veranlaßt geſehen, den verſchloſſenen 
Raum öffnen und die von Ratten ſchon vielfach ange- 
freſſene Leiche durch einen Arzt beſichtigen und dann 
auf dem ftädtifchen Armenkirchhofe beerdigen zu laſſen. 
N. fol übrigens keinen Einbruchsdiebſtahl verſucht 
haben, ſondern ſcheint nur Obdach auf dem Bording 
geſucht zu haben. 


* I[Daranzenliſte für 3 Zum 
1. April Kladau, Kreis-Ausſchuß des Kreiſes Danziger 
Höhe zu Danzig, Chauffee-Auifeher, während der 
Probezeit 76 Mk. 50 Pf. monatliche Diäten, nach er- 
ſolgter Anftellune 1000 Mk. jähruch und realemenis- 
mäßiger a e „ das Gehalt ſteigt nach 
5 Jahren auf 1120 Mh., nach 10 Jahren auf 1240 MR.. 
nach 15 Jahren auf 1360 Mk., nach 20 Jahren auf 
1500 Mh. — Zum 1. April Magiſtrat Lauenburg 
(Pomm.) Nachtwächter, ſährlich 360 Mk. und 
12 Mk. Kleidergeld. Zum 1. Mär; Magiſtrat 
Neidenburg Nachtwächter. 270 Mk. jährlich. — 
Zum 1. April, der Dienftort wird bei der Einbe 
rufung beftimmt, röntal. Eifenbahndirection in Brom- 
berg 2 Anwärter für den Weſchenſtellerdienſt, 
zunächſt je 800 Nh. diätariſche Jahresbeſoldung; bei 
der Anſtellung als etatsmäßiger Dleicheniteller je 800 
Mu. Jahresgehalt und der karifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Weichenſteller ſteigt 
von 800 bis 1200 Mk; auch kann, das Beſiehen 
der bezüglichen weiteren P-üfungen vorausgeſetzt, 
die Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe er- 


folgen (1000 bis 1500 Mark Jahresgehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeidzuſchuß von jähr- 
lich 60 bis 240 Mk. oder Dienſtwohnung). — 


Zum 15. März Magiſtrat Nakel Kaſſenaſſrſtent, 
900 Mk. jährlich und ein Bureauaſſiſtent, 900 Mk. 
jährlich, ferner ein Communaljecretär, 1200 Mh. 
jährlich, nach definitiver Anſtellung 1350 Mk. jährlich. 
— Zum 15. Mai Putbus (Rügen), Amt Putbus Graf- 
ſchaft Amtsbote und Vollziehungsbeamter, 
baares Gehalt von monatlich 60 Mk. nebſt freier 
Wohnung, freier Heizung, freier Uniform und freiem 
Kartoffelland von 12 a, Höchſtgehalt 75 Mk. — Zum 
1. April im Ober -Poſtdirectlonsbezirk Gumbinnen 
vier Poſtſchaffner, je 800 Mk. wihalt, 60—144 Mz. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Föchſtgehalt 1500 Mk., ferner 
ſiebzehn Tandbrieſträger, 700 Mk. und Wohnungs- 
geld uſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. 


Aus den Provinzen. 


* l[Oſtpreußiſcher Provinzial-Randieg.] In 
der geſir gen Sitzung wurde über folgenden An⸗ 
trag des Grafen o. Klinchowſtröm verhandcit: 
„Der Provinzial-Candtag wolle die kgl. Glaais- 
regierung erſuchen, ihm thunlichſt bald den Ent⸗ 
wurf eines Ainerbengejeßes für die Provinz 
Ostpreußen zur Begutachtung vorzulegen.“ Gegen 
dieſen Antrag machten die Gutsbeſitzer Büchler ⸗ 
Kaukwethen und Gontag- Paulsgof die aller 
ſchwerſten Bedenken geltend, Der Letztere führte 
U. a. aus: 

„Seit fünfzig Jahren gehöre er dem Kreiſe (Anger 
burg) an, den er vertrete. Er könne und müſſe aus 
ſeiner Erfahrung conftstiven, daß in ſeiner Gegend von 
einer Noth der Candwirihſchaft garnicht die Rede 
ſei. Er gebe fein heiligſtes Wort, daß die Bauern ſich 
im Wohlitand befänden und als tüchtige und ordent- 
liche Nenſchen ſich und ihre Famitie wohl zu ver- 
ſorgen wiſſen. Immer noch iſt der Befig auf den 
Sohn vererbt worden, und es iſt kein Bebürfniß für 
den Landtag abzuſehen, daß er für dieſe Leute, die 
volles Vertrauen verdienen, Fürſorge treffe. Wir 
haben gar kein Recht, die Leute fo zu bevormunden, 
fie werden empört fein! Was Vater und Mutter über 
das Erbe befliimmen, kann durch Commiifionen nicht 
erſetzt oder beſſer gemacht werden. Wenn ich unter 
den Leuten alt geworben din, jo muß ich auch ihre 
Rechte vertreten, und zu dieſen Vorſchlägen zu ſchweigen, 
iſt meinem menſchlichen Gefühl zuwider.“ 

Der Antrag Klinckowſtröm wurde ſchließlich an ⸗ 
genommen. 


* Daß Amt und Freiheit, auch wenn es ſich 
nur um ein Ehr namt handelt, von dem man 
beliebig zurücktreten kann, zwei verſchieden Dinge 
find, hat ein freiwilliger Communalbeamter in 
Oſtpreußen erfahren müſſen. Die „K. K. 3.“ ber 
richtet darüber wie folgt: 

Das Ober verwaltungsgericht erledigte einen inter- 
eſſanſen Prozeß, den der Rechtsanwalt, Notar und 
unbeſoldete Beigeordnete Stein zu Angerburg gegen 
den Oberpräſidenten Grafen v. Bismarck erhoben halte. 
In Angerburg ging man vor einiger Zeit damit um, 
das Gegalt des Bürgermeiſters zu erhöhen. Stein be- 
für wortete, wie wir |. 3. ausführlich mitgetheilt haben, 
in der Stadtverordneten-DBerſammlung die Gehalts- 
erhöhung, da der Bürgermeiſter die Intereſſen der 
Stadt nach unten wie nach oben energiſch wahr⸗ 
nehme eic. Der Stadtverordnete Wittko ſoll von ver 
Rede des Beigeordneten Stein dem Landrath und anderen 
Perſonen unzutreffende Mittheilungen gemacht haben, to 
daß im Publikum das Gerücht entſtanden ſein ſoll, 
Stein habe gejagt, der Bürgermeiiter verdiene 
eine Gehaltserhöhung, weil er verſt inden have, 
der Regierung Oppoſition zu machen. Der Landrath 
machte hiervon dem R gierungspräſidenten Mittheilung, 
letzterer ließ Ermittelungen anſtellen, während Stein, 
um unrichtige Angaben zu widerlegen, die Sache gegen 
den Willen des Regierungspräjidenten in der Preſſe 
öffentlich beſprach. Schließlich ſetzte der Regierungs- 
präfident gegen Stein eine Ordnungsſtrafe von do Mk. 
ſeſt. „Gleiaſzeitig wird Ihnen“, jo hieß es in der 
Verfügung, „ſtrengſtens nicht nur jede weitere Be- 
nutung der Preſſe zur Erörterung der zwiſchen 
Ihnen in Ihrer Eigenſchaft als Beigeordneter und 
dem Landrath ſtatigehabten oder etwa noch eintretender 
Conflieisiälle unterſagt, ſondern ausdrücklich ver- 
boten, noch weitere Erklärungen in jener An- 
gelegenheit abzugeben.“ Zür jeden Fall der 
Zuwiderhandlung gegen die Anordnung wurden 
vorbehaltlich ſtrengerer Maßnahmen 90 Mark 
Strafe angedroht. Stein erhob Beſchwerde bei 
dem Dperpräfiventen Grafen v. Bismarch und 
berief ſich auf die preußiſche Derfaſſung, wonach 
jeder Preuße durch Wort und Schrift ſeine Meinung 
Der Dberpräſident wies aber die 
Beſchwerde ab und erklärte, die Berufung auf 
Artikel 27 der Verfaſſung, welcher das Recht der freien 
Meinungsäußerung gewährleine, ſei hier nicht am 
Platze. Die Beſprechungen in der Preſſe und in der 
Stadiverordnetenverjammlung, die entgegen den An- 
ordnungen des Regierungspräſidenten erfolgten, dienten 
weniger den Zwecken der Vertheidigung, als dazu, 
neue Angriffe gegen den Landrath zu richten, und 
ſeien dem Beſchwerdeführer mit Recht unterſagt 
worden. Die Auflennung gegen den Regierungspräji- 
denten als Vorgeſetzten pveroiene eine ſtrenge Ord- 
nungsſtrafe. Gooann beſchritt Kerr Stein gegen den 
Oberpräſidenten den Weg der Klage beim Dberver- 
waltungsgericht, welches in eſſen jetzt ohne Angabe 
von Gründen die Klage abwies. 

Ruf, 1. März. Schreckliche Stunden verlebte der 
Beſitzer P. aus Metterquethen in der Nacht zu Sonn- 
abend auf dem Kuriſchen Haff. Durch den Froſt der 
letzten Tage angelockt, war auch P. hingefahren, ſich 
eine Fuhre Heu von den Wieſen ju holen. Bei der 
Rückfahrt über die Schakutt, einen Nebenfluß der 
Gkirmieth, gerieth er in eine offene Stelle, woſelbſt 
das Fuhrwerk unterging und das Pferd ertrank. Nach 
dem P. ſich ſelbſt mit vieler Mühe gereitet hatte, ex · 
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blickte er anſcheinenb in der Nähe ein Licht und ſtrebte 
dieſem zu in der Meinung, bald ein Dorf zu erreichen. 
Darin hatte er ſich aber ſchwer getäuſcht, denn das 
Licht war entweder von der Windenburger Ecke oder 
vom Niddener Ceucktthurm, und fo irrte er hinaus auf 
das Haff. Als Sonnabend Morgen einige Pokallner 
Fiſcher zu ihren Fiſchereiſtellen hinausfuhren, begeg- 
neten fie einem halber ſtarrten Menſchen, der ſich auf 
allen Dieren mühſam weiter bewegte und kaum mehr 
der Sprache mächtig war. Glücklicherweiſe waren 
einige Ziſchhändler in der Nähe, deren einer den Be- 
dauernswerthen auf ſeinen Schlitten nahm und nach 
Waruß brachte, mojelbft er ſich bald erholte. 


Dermiſchtes. 
Wafferreſervoir an den Nilfällen. 


Die ägyptiſche Regierung hat mit der Firma 
John Aird u. Co.-Condon (Bruder des genialen 
Erbauers der biefigen Waſſerleitung und Ganali- 
jetion) einen Contract am 20. Februar abge- 
itlofjen, nach welchem die Firma an den Nil- 
fällen zwiſchen Aſſuan und Aſſiut ein Reſervoir 
erbaut, weiches 19 031 065 000 000 Cubikm. Nil- 
waſſer während der jährlichen Anſchwellung des 
Stromes aufnehmen wird. Das Waſſer ſoll dazu 
dienen, die niedriger liegenden Ländergebieie, 
wenn nöthig, zu berieſeln und zu befruchten. 
Das Refervoir iſt aus Granit und Eiſenplatten 
in fünf Jabren herzuſtellen, die Koſten find auf 
2 250 000 ägyptiſce Pfund (1 äpyptiſches Pfund 
gleich 20,7508 MA.) normirt. Die Regierung be- 
rechnet, daß fie durch die Ueberrieſelung 400 000 
Pfund Sterling Mehrertrag aus der Landwirth⸗ 
ſchaft neben dem Erlös aus Waſſerverkauf an 
Private erzielen wird. 


Eine Erinnerung an den Untergang der „Elbe“. 


Der penjionirie Bibliothekar Aubert, der in 
Bilde-ia- Marine bei Gancale lebt, hat am 
28. Februar der Pariſer Nationalbibliothek eine 
von Siſchern gefundene Diſitenkarte übermittelt, 
die ſich in einer vom Meere ausgeworfenen Flaſche 
befand. Sie ſtammt von einem Paſſagier des 
am 31. Januar 1895 in der Nordſee unter- 
gegangenen deutſchen Dampfers „Eibe“. Sie iſt 
deutſch geſchrieben und lautet: „Die „Elbe“ iſt 
verloren. Ich werde dich, meine liebe Mina, erſt 
in der anderen Welt wiederſehen. Ich bitle den- 
jenigen, der dieſe Karte findet, ſie an Frl. Mina 
Fraenkel in Buchau-Sederſee (Württemberg) zu 
ſenden“ Auf der anderen Seite firht gedruckt 
der Name des Schreibers: „Bernhard Ramfnerge 
von der Firma C. Gomer, Girumpffabrikanten 
in Weingarten.“ Cancale und Bilde-la-Marine 
ſind durch ihren Auſternfang berühmte Dörfer an 
der Baie de St. Michel in der Nähe des franzöfi- 
ſchen Seebades St. Malo im Departement Ille 
er Dillaine in der Bretagne. 


* [Er lernt das Vichten.] Rudolf Baumbach 
iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit leidend und läßt 
ſich deswegen dei feinen täglichen Spaziergängen 
in Neiningen von einem jungen Mann begleiten. 
Als dieſer kürzlich in einem Haufe eine Beſtellung 
auszurichten hatte und an der Küche vorüber⸗ 
ging, fragte die Hausfrau die Küchenfee, ob dieſe 
den Herrn kenne, de: da eben vorüvergegangen 
ſei. „Ei freilich“, war die Antwort, „der lern! 
ja bei dem Kerrn Baumbach das Dichten.“ 

* [ever einen gerſuchten Poſtraubf wird 
aus Breslau berig tet: Der LTiahrige Holzbildhauer 
Stehn aus Kamburg verjudie auf dem Poſtamt 
am Matthiasplatz einen Pojiraud, Er forderte 
zwei Sreimarken, erariff zwei Geidſchwingen, 
welche 8000 cerm, 2000 Dik. enthielten und ent- 
floh. Im Kausflur wurde ihm die erfte Schwinge 
entriſſen, die ondere auf dem Mattgias platz, nach ⸗ 
dem die Feſtnahme des Diebes gelungen war. 


Standesamt vom 4. März. 


Geburten: Schneider Gottfried Madſack, S. = Bau- 
techniker Max Störmer, S. Kutſcher Paul 
Nadolski, S. — Malergehilfe Johann Poduiski, T. — 
Maſchinenſcloſſer Karl Timm, S. — Zimmergeſelle 
Joſeph Patoka, S. — So loſſergeſelle Otto Schmidt, T. 
— Eiſchlermeiſter Karl Geriel, S. — Kaufmann und 
General-Agent Max Kauenhoven, T. — Arbeiter Otto 
Bari, T. — Poſthilfsbote Franz Arankomski. S. — 
Schmiedegeſelle Adalbert Kluth, T. — Unehelich: 
3 S. 1 T. 

Aufgekote. Auffeher Albert Reinhold Büttner und 
Martha Marie Avıaham, — Etatsmäßiger Hautboift, 
überzühliger Sergeant im Grenadi:r R giment König 
Friedrich I. (Ar 5) Alber! Franz Bartels und Ella 
Helene Keinrichs. — Bäcker Albert Hugo Nicolaus 
Single und Martha Heowig Gertrude Ehm. 
Schloſſergeſelle Thomas Franz Totzne ind Auguſte 
Emma Hennig. geb. Briczowski. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Guſtav Kühn und Anna Maria Zörnack. — 
Arbeiter Ferdinand Rudolf Scheffler und Marin Emilie 
v. Büychomsni. — Schmiedegeſelle Friedrich Karl Dreher 
und Martha Joſephine Garsıine Ferner. Sämmtlche 
hier. — Arbeiter Karl Friedrich Kapahphke zu Breitau 
und Amalie Thereſe Gehrmann, ged. Nowitzki. hier. — 
Stellmacher Auguſt Heinrich Wilhelm Schmidtke und 
Minna Ausulie Schalk zu Goddentow. — Arbeiter 
Anton Aucuft Hecker und Maria Augufte Hein, 
beide hier. 

Heirathen: Seeſteuermann Adolph Dieſter beck und 
Auguite Großmann. — Reiſender Abraham Casper und 
Thereſe Leubuſcher, geb Oppenheim. — Barbier und 
Friſeur Friedrich Wiſchniewski und Hedwig Gaudeck. — 
Oberkellner Zelig Koſſakowski und Bertha Lehn, geb. 
Jutorzenka. — Schmiedeg⸗ſelle Leopold Zobel und 
Emilie dambeck. — Arbeiter Carl Stahl und Amalie 
Bark, ſammtlich hier. 

Todesfälle: Pe ſionirter Arbeitshaus-Auffeher Mil- 
heim Johann Mehr, 64 J. — Wittwe Eulalta 
v. CT winshi, geb Lniski, 73 J. — S. d. Arbeiters Carl 
Jeguſchkge 13 3 N. — S. d. Sattlers Bernhard Rogge, 
5 W. — T. d. Arbeiters Oito Neumann. 2 M. — 
Hoſpitalitin Win we Henriette Becker, geb. Wetzſtein, 
84 S. d. Möbeihändlers Julius Sommerfeld, 
3 Tage. — Köchin Katharina Eliſabety Zweifel. faſt 
83 J. — Arbeiter Peter Ferdinand Blank, 75 3. — 
S. d. Schmiedegeſellen Ferdinand Keil, lodigeb. — Frau 
Anna Henriette Geoßmann, geb. Anders. 74 J. — 
Unehelich 1 S. todtgeboren. 


Danziger Börie vom 4. März. 


Weizen heute nur ſchwaches Angebot, gute Kaufluſt 
bei vollen Preiſen Bezahlt wurde für inländiſchen heil- 
bunt bezogen 702 Gr. 170 M. hellbunt krank 700 Gr. 
170 M, bunt 724 Gr. 177 M, hellbunt etwas krank 
703 Gr. 174 M. 729 Gr. 179 M, glaſig etwas krank 
710 Gr. 174 M, hochbunt 722 Gr. 183 MU, fein hoch- 
bunt glaſig 750 Gr. 189 M. fein weiß 745 Gr. 188 M 
per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 Br. 
132 Al, 704 und 720 Gr. 133 M, etwas krank 714 Gr. 
130 M. Alles per 714 Sr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländ. große 662 Gr. 142 M. ruſſ. zum 
Tranſit Futter- 97 M per Tonne... 
133 M per Tonne bez. — Erbſen run 
Dictoria- 117 M per Tonne gehand 
ruſſiſch zum Tranſit Sommer- 180 MMM br; 
— . ruſſ zum Tranſit 105 M per Zonnr oey. 
= Kieeſaaten weiß 22, 26. 30, roth 
M per 50 Kilogr. bez. — Weiz enkleeeini ron 
4,35, mütel 4,15 AR per 50 Kilo. gehe 
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kleie 4,15 M per 50 Kilogr. beh. — Spiritus 
verändert. Contingentirter loco 62,25 M bez. 
contingentirter loco 42,50 M bez. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer, 2. März. Wind: WEM. 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Sunder⸗ 
land, Kohlen. — Mietzing (SD.), Papiſt, Rotterdam, 
Kohlen und Güter. 
Geſegelt: Rudolf (SD.), Hildebrandt, Stettin, Güter. 
— Slaſhlight (SD.). Wilkinſon, Stockholm, Theil - 


ladung Güter. 
4 März. Wind: SW. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 3. Närz. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 5 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mitteſſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111), Herr 
Conſiſtoriolroi)h D. Franckh. — Donnerstag, Vorm. 
10 Uhr, Baffionsandaht Herr Prediger Reddies. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Kuernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor 
an Beichte Vormittags 9, Uhr. Donnerstag, 

achmittags 5 Uhr, Paſſtionsandacht Herr Paſtor 
oppe. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermener. Nachmittags 5 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½½ Uhr. Freitag, Nachm. 
5 Uhr Paſſtonsandacht in der großen Sacriſtei Herr 

aſtor Oſter meyer. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 7½ Uhr Andacht von Kerrn Pfarrer Scheffen, 
Vortrag von Herrn Oberlehrer Keil. General- Ver - 
ſammlung. — Dienstag. Abends 8½ Uhr, Bibel - 
beſprechung Herr Pfarrer Scheffen. Auch ſolche 
Jünglinge, die nicht Mitglieder find, werden herzlich 
eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dorm. 9½ Uhr 
Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. — 
Donnerstag. Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Prediger Dr. Malzahn. i 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
oe Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Zuhft. Beichte 

orgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft, Mitt- 
woch. Abends 7 Uhr. Paſſions-Andacht in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Gorniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11% Uhr Kindergottesdienſt, derfeibe, 
Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Herr Militär- 
oberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. : 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm, 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Paſſions - 
gottes dienft. 

St. Bartholomdi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9ſ½ Uhr. 11½ Uhr Kinder- 
gottesbienſt. Nachmittags 5 Uhr Paſſtonsandacht. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Zreitag, 
Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr Super- 
intentent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Dotih. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht (ſtatt 
der Bibelſtunde). 

10 Uhr Herr 


Mennoniten-Kirche. Jormittags 
Prediger Mannhardd. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Ferr Ifurrer Döring. Abends 6 Uhr Paſſions- 
gottesdienſt. . 

KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9ſ½% Uhr Herr Pfarrer Kuvert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends. Paſſionsandacht. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paitor Siengel. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
P:ffionsandadyt Herr Paſtor Stengel. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Vorm. 101/, Uhr 
Civilgolt⸗sdienſt Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. 
11% Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 

Schidlig, Kl. Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Unr Paſſionsandacht. Abends 7 Uhr Jungfrauen- 
De-ein. Dienstag, Abends 7½ Uhr. Bibelſtunde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, allgemeine Heidenmiſſions⸗ 
Funde. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.⸗-utheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Zeier 
des heil. Abendmahles Herr Paſtor Wichmann. 
Beichte 9½ Uhr Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenl⸗hre 
e Freitag, Abends 7 Uhr, Paffionsgottesdienft 
erſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Haustgottesdienit Herr Prediger Duncker. Der 
Poſſionsgotiesdienſt fällt aus. 

Saal der Apegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Cyriſtiiche Dereinigung, Kerr Paſtor Olter⸗ 
mener, 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Ge beisverſommlung, 2 Uhr Nachmittags Aindergottes- 
dienſt, 6 Unr Abends große Evangeliſations-Der- 
ſammlung. Montag, 8 Uhr Abends, Bundes- 
Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibel» 
ſtunde. Dittwon, 8 Uhr Abends, Geſangſtunde. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. Freiiag. 
8 Ubr Abends, Miſſioens-Derſammlung. Sonnabend, 
‚8 Uhr Abends, Pojaunenfiunde, Jedermann ifl 
herzlich eingeladen. 

St. Brigitta. 7 Uhr Zrühmeſſe. 9 Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nam. 3 Uhr Desperandaht. Militär- 
gottesdienit 8 Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt. 
Freitag. Abends 7 Uhr, Kreuzwegandacht und Predigt. 

St. Kebwigskirche in Neufahrwaſſer. Borm. 9½ Uhr 
Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten - Kirche, Schieſſtange 1314. Vormittags 
9½ Unr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr 
Jünglingsvereinsfiunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr. 
Dort ag Herr Previger Haupt. Zutritt frei. 

Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchu le, 
Abends 6 Uhr Predigt und 7½ Uhr Jünglings- und 
Männer- Verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 
und Gebetsſtunde. Heubude: Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, Predigt. Hinter Schidlitz 44: Dienstag, 
Abends 8 Uhr Bibel- und Gedetsſtunde. Jeder- 
mann ill freundlich eingeladen. R. Ramdohr, Prediger. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
fuhl 16. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

rengel: Ueber die Gleichheit, die das Evangelium 
verlangt 

Religiöfe Verſammlungen. Sonntag Nachm. 3 Uhr. 
Thema: „Sabbat oder Sonntag?“ Dienstag und 
Freitag, Abends 8 Uhr, Sonnabend. Nachmittags 
3 Uhr, Herr Prediger J. Pieper. Zutritt frei. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von H. E Alegander in Danzig 


Schutzmittel. 


S pecial-Preisliſte verendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 
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Bekanntmachung. 


Zur Berdingung der Lieferung des Bedarfs an Jleiſch, Butter, 
Eier, A Bier und Petroleum für die ſtädtiſchen 
Lajarethe und das Arbeitshaus während des 3eitraums vom 
1. April 1898 bis ultimo Mär; 1899 haben wir einen Termin auf 


Mechlenburg-Strelitzſche Hupothekenbankſ zan Me Je, Jahr 1887 fe. 
vun vom f — 1057. und fie R 0 
8: 


Direction: Heinrich Rost. 
onnebend, den . Min 1026 


reitag, den il. März er., Bormittags 10 Uhr, J 2 632.47 Derfügung. 1 
Arbeits bauſe, Tö 1-3, anberaumt, woſelbſt ae — Man wolle Ih dieſerhalb an] Aponnements-Do * * 4 
e ee 1 5 Infereffenten von 9855 5 die betr. bet org er an Boihsthümtice Dorkellung 
. FF Bern W bei ermäßigten Preifen. ag 
Kommiſſion für die Wege; Kranken- nſtalten. othekengeſchä ft.. 5 Mechlenburg-Sir 
„ Romnshki. eubau n . Gra 0 
Mobilien und Utenſilie . - 0 
Beſchlußf Borräthige u, geftempelte Pfandbrief-Formulare_- 7 am pe cr. falligen Zraueripiel in 5 Acten von Keinvi Dane, 
Das Concursverfahren über das Nachlaßvermögen des ver- M 3 unferer Pfandbriefe ie: 8 iche 
tor benen Zimmermeiſters J. Derowski in Zoppot iſt durch rechts⸗ Dallive: werden bereits vom 15. Märı Resie: Fran Siehe. 
dendden beitätieten Zwangs vergleich beendet und wird eden auf 5 „525 ² ͤ et "—ler, ab an unſerer Aafie in Berlin PBerfonen 
9 Zoppot, den 25. Februar 1898, 1 5 „ „ eee 2270 300.— und an den behannten Zahl- Stifabeth, F en von England 192 00 ne * 
Königlihes Amtsgericht, se EEE rk — itellen koſtenlos eingelöſt. .u Robert € J aa 
Bekanntmachung. EN ele: : fe Pommeriche Anpothenen- Cie alien dem | * An, 
Zufolge Verfügung vom 23. Februar 1898 it an demſelben Seupans-Reſtanten „. „ » .: .. 1398.75 Actien-Bank, Graf Sou 3 )J ve 
Tage die unter der aemeinihaftlihen Firma e inel. Guthaben der Mechiendure⸗ 
iarch 2 Krolumann Strelitz'ſchen Central-Steuer-Kaſſe 2208 577.15 s laden in Danzig: nna Kutſcherra. 


ſeit dem 1. Februar 1898 aus den Kaufleuten 
4 Wilhelm (Willi) Storch, 
Carl Kreismann 
beitehende Hanbeisgefeltfchatt in das diesſeitige Beiellihaits- 


Regiſter unter Nr. 6 n mit dem Bemerken, daß . 


in Carthaus ihren Sitz hat. 
Carthaus, den 24. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt am 26. ln er, eingetra — 


worden, daß das unter der Firma „Ernſt Fleiſcher“ (Nr. 7 


Zirmenreailters) — — beſtehende Handelsgeſchäft auf — 
Kaufmann Max Fleiſcher zu Berent übergegangen iſt und daß 
* das Handelsgeſchäft unter unveränderter Firma fortführt. 

e Firma iſt nunmehr unter Nr. 97 des Firmenregilters mit 
dem Pemerken neu eingetragen worden. daß Inhaber 86703020 l — m Krug. Luftipiel, Hierauf: ge 


der Kaufmann Max Fleiſcher zu Berent iſt. 
Berent, den 25. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 180 (Firma 1 


Fiſcher) eingetragen worden, daß das Handelsgeſchäft durch Erb 


gang auf die verwittwete Frau Emma Fiſcher, geb. Reich, und 
die Geſchwiſter Max, Iennn, Regina und Hedwig Jiſcher ae: 


gegangen ill, 


Die Firma iſt demnächſt unter Nr. 361 des Firmenregiſters 
mit dem Bemerhken eingetragen worden, daß Inhaber derſelben 


die oben genannten Erden ſind. 


Gleichzeitig iſt une Nr. 22 des Reder n . . er der 


worden, daß dem Kaufmann Siegfried Fiſcher in Enlau 


die obige nunmehr unter Nr. 361 5 — ns rocura 


ertheilt iſt. 
= Dit. Enlau, den 26. ebruar 1898. 


Königliches Amtsgericht l. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regil’er zur 1 dad der Ausſchließung der ehe 
lichen Gütergemeimſchaft iſt heute Nr. 61 vermerkt worden, daß 
der Kaufmann Mori Lewin in Dt, Eylau für die Dauer feiner 
Ehe mit Jenni, geb, Coewenthal, durch Vertrag vom 13. Juli 1875 
die 8 der Güter und des Erwerbes ann 


t. Enlau, den 26. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht J. 


Kunſt-Salon von R. Barth, 


Jopengaſſe 19, den 8 N 
am Sonnabend, den 5. März, 
Vormittags von 11 er ab: 


Große Kunft. Auction 


von Original- Deen . Aauarellen, Aupferllihen, 


A. Karpeniiet-” 


Auctionator und gerichtl. vereid. Taxator. 


Mobiliar-Verkauf. 


Das zur Eduard 1 Serena Concursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend 


N Möbeln aller Wet, Selbildenn, eilernen Geld. 
ichranf, größeren Partien Möbelitof in Selour, 
Damast und Plüsch, 


lagernd in den Räumen Hähergaſſe Nr. 10/11 und 
Schneidemühle Nr. 1, taxirt auf M 7986,45 3, werde ich 


Mittwoch, den 9. März cr., 
11 Uhr Vormittags, 
im Ganzen meiſtbietend in dem Lokale Käkergaſſe Nr. 11 
verkaufen. 

Die nt sone die Derhaufsbedingungen find täglich 
von 8—10 Uhr früh in meinem Bureau einzuſehen. Die 
Nr | na des Lagers kann am Derkaufstage von 10 

bis 11 Uhr Vormittags an Ort und Stelle gejd,echen. 

Bietungscaution M 1000. 


Der Concursverwalter. 
Adolph ick, Breitgaffe Nr. 100, J. 


(3633 


Auction 
hier 4. Damm 11, J. 


Sonnabend, den 5. März er., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte im Wege 
der Zwangsvollſtrechung folgende 
dort untergebrachten Gegen 
ftände als: 1363 

Mappe mit dio. Vorlagen 

(Zeichnungen für Gemälde 

pp.) u. war eleganter Haus- 

möbel (Schroeders Mufter- 
buch), Zimmereinrichtung— 

Licht- u. Schattenentwürfe 

für moderne Decorationen 

(von Naumann, Nürnberg) 


in Prauſterfeld 82. 


Sonnabend, den 5. März er. 


bei der verwittweten Fra 


(ſchwarze Stute), 
kaſten mit Schüttler, 1 Al. 


1 rothpol. Klappiiſch, ein 


Baukunſt (von Augußt] nebſt Zubehör u. ſ. w. 
Hartelu dr. d. Joſeph) pp im Wege der Zwangsvoll 
an den Meiſtbietenden gegen 


Zeichnungen find neu u, fauber Raufen, 


gebeten Danzig,. For ot Zl, 1898. 
Stegem ann, 3 
Gerichtsvollzieher, Altſtädt. Graben 100, l. 


Danzig, #4, Damm 11,1, 


Freiwillige Auttion Champagner 
25 . dre. ß 
ET BAT: cöpnlzind 


2 Wagen 
e ee, |Ochiersiin Ua lumen 


Mi 9 et dagen Frankre 
0 a erſtelsern san 0 durchienWerhantl 
Berichtsvollgieher, 


Orentlice Verſteigerung 


Nachmittags 2 Uhr, werde ich 


Aeteor amm 


Mathilde Graff daſelbit (3651 
1 Leiterwagen, 1 Pferd 


— 
(Schimmelwallach), mie jeit 10 Jahren vorzüglich bewährte Conſtruction, auto. 


Tiſch, 1 Kaſtenwagen, ein 
compl. Schlitten, 1 Wäſche⸗ 
rolle, 1 mahag. Nipsſopha, 


Kronleuchter, 4 mehagon: 
Stühle, 1 mahag. Spiegel, 
Architectoniſche Details u.] 1 rothpol. Kleiderſchrank. 
Ornamente der kirchlichen 3 Jah Fenſtergardinen 


ſreckung öffentlich meiſtb etend 
Baarfahlung verſteigern. dieſgegen gleich baare Zahlung ver 


Diverſe Creditoren - 236 014.23 d } en = 

Für a zwecke nach Beitimmung der 0 

e ee . A 
an 5 


Sir James Ralph hr, Joſef Kraft. 
N u „ .. Alfred Meyer, 


f „Brunette“. ca. 4.5. März. 


Te Ernſt Arndt. 
Reſerve fur Ver ütungen oro 1696 3 37 88 „Annie“, ca. 11.14. März. € 
Zividende pre 1897 re SS. „Oliva“, ca. Sn: März. |} e bei Eſſer ER 


A 8 „ Agathe Schekir ka. 
in Rütland . Henriette Schillins. 
mil Werner. 

5 Siülck fpteli in Sonden 1601 im Februar. 


ss. Far Mahn“, 
TZ. 
. . 3 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Es ladet in London: Sean A ene Atte 


2 tag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Pretſen. 
Nach Danzig: 3687 st Ermaniene hat das Recht ein Kind frei . 
SS. „Blonde“ ca. 10/15. März. Der Waffenſchmied. Komiſche Oper. Hierauf: Ballet 


Th. Rodenacker. Abends 7 Uhr, e Abonnement. D. D. A, Der gerbrocdene 


ca, 4./8, 


oſſe. 

Montag. Auhet Abonnement. P. p. B. Ga fipiel ber Soubrette 
Emma Frühling. Die ſchöne Ungarin. Poſſe. 

Dienſtag. Außer Abonnement. P. P. C. Abſchieds⸗ Benefiz für 

George Beek. Zum letzten Male in dier Gaifon: ann⸗ 

häuſer. Oper. 


Am 5. März tritt ein neuer 
Fahrplan in Kraft, der nur 
wenige Aenderungen gegen 
den bisherigen aufweiſt. 
Fahrpläne ſind in unſerer 
Wartehalle koſtenlos ju haben. 


gebr. Habermann. 
Expedition 
nuch den Weichſelſtädten. 


Meine . laden bis Sonn- 
abend Abend in Danzig und Neu: 


fahrmaffer. a Reife-Bertreter. "EM 
ütertuweiſungen erbitte Es wird Werth auf dauernde Vertretung gelegt, tüchtias 
Johannes Ick, Geiftungen, werden entſprechend honoriet, Der, Ain kann zum 


f:!!! 
Die Aufnahmeprüfung für den neuen Curſus zur 
April oder auch bis zum 1. Jul 8. erfol 
Ftuhaomp,eo-Eppcbitte: —— Gefl. Offerten mit Angabe aller benötbigten. "Details ... 


Ausbildung von Kindergärtnerinnen R. St. D an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


9 5 2 zag, den 22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, Jobannis- echnikumNaustadti. Meckl. — 
gr 1 Treppe hoch, ſtatt. Schulabgangszeugniß und t. Ingenieure, Techn., Vorkm., 
3 Ant mitzubringen, (3624 Maschinenbau, Elektrotechnik. 


Der Borftand des Kindergartenvereins. nennen, 


zum Füllen der 


” 
Bettſäcke, find ſehr 
| , praktiſch, indem ſie 
ſehr lange halten. 
Auch Saen ee und Baft 


E. Pöthig, gubnachenft, Forkenmachergaſſe 5. 


ſucht für die 2 Pommern und Theile der anliegenden 
vinzen einen jeder Beziehung für die Branche geeigneten, — 
eingeführten und beliebten 


Ist unübertroffen! Man lasse 
sich nicht durch Anpreisung minder - 
werthiger Waare beeinflussen, 
welche bei billigerem Preise den- 
noch zu theuer ist. 


Don einer ſehr zedeutenden Auskunftei wird für 
Danzig ein 


Di ah aa dei Vertreter 
ie Weſtpreußiſche ee zum findigen Beſuch der Kundſchaft 
\ fi 


Landſchaftliche Darlehns-Kaſſe 


zu Danzig, Hundegaſſe 1061107, 
Verhältn., wenn W auch Pho- 


nimmt Baargeld zur Derzinſung an, beleiht gute tographie, unter B. 909 4. . 
Werthpapiere, bezahlt ihren Kunden die fälligen [Exp. d. 3. einzuſ. Verſchwieg 
t t. 

Coupons, übernimmt zur Verwahrung und Ver- bel ugelihert. _ _ — — 

waltung Werthpapiere, welche in beſonderen, Maag Nag en- 
ſicheren Schränken für die Hinterleger als deren 

i Leidende jeder 9 rhalien auf 

ausſchließliches Eigenthum verwahrt werden. Wurf er 3 0 Dreoipest 

Beſorgt bei landſchaftl. Beleihungen oder Ab- ſiugeſandt durch das Chemiſche 


. Laboratorium von Richter, 
löfungen die Regulirung. (3347 Berlin 80., Kövenicker 180 


verlangt. 

Derjelbe muß eine ſehr zeachtete, geſellſchaftliche 
Stellung bekleiden, von mahellofem Ruf und auch 
ſonſt in jeder Beziehung erſtklaſſig ſein. Eingehende 
Angebote mit ausführlichen Mittheilungen über die 
geihäftlihe Vergangenheit, erzielten Erfolge und 
Gehaltsanſprüche erbeten unter 3. B. 827 a; 
stein & Vogler 3.-(3. Zerlin, S. D. 19. (3628 


v. 28—34 3 

u. wicthſchaftl. erjogen, t ent- 
ſprech. Vermögen, werden geb., 
ihre w. Adreſſe m. Angabe der 


direct wirkende 


Dampframme 


vermiethet 


. Nr. 21. 8 
erielle Auskunft auf meien e A Joh. F, Wegmann, 
hab., echt Silber, Goldr., eleg. Empfehle nur Zimmermeifter, 


Elbing. (3767 


Fac., hochf. gravirt. Preisl. gr. u. 
Iiir. Guſt. Staat, Rüneldorf 2% Uhren mit Rn Werken 
D nig die billigſten bei reeller Be- 
dienung u. Garantie, ebenſo reiz 


Schmuckſ., Anh. etc. n. Inventur 
zu billigen Preiſen. 


werden allen Damen 

1 ommen und Schneiderinnen 
ee \Orwerk's letzte, un- 

gemein praktische Neuheiten sein: 
Vorwerk's Kragen-Einlage „Praotica“ ermöglicht 
durch am Rande eingewebte weiche Bändchen ein bequemes 
Befestigen des Irre und ungemein solides Annähen 
des Stehkragens auf die Taille, 


Mein in der Gtadt W 
werder belegenes (3617 


Reparaturen Grundſtäck, 


t ausgeführt. 
werden dauerhaf a: h beſtehend aus 120 Morgen Acker 
J. Edelbüttel, (Meirenboden und Zielen), 
Uhrmacher (41120 herrſchaftlichem Wohnhaus neuen 
hrmadıer, Miripſchaftsgebäuden, vollſtändi⸗ 
Lanrenmarkt N. 21. gem lebenden und todten In- 
4 L. GIT Bl iſt unter en 
4% Zu beziehen ingungen zu verkaufen. Aus- 
l. 8 kunft ertheilt 
5 en 00 LAHR’® S. Blum, Darienmerber. 
Gutes Materialmaaren- und 
Rosen- Eiſengeſchäft auf dem Lande, 
(Schutzmarke) 


Kirchdorf, Bahnſtation, ift preis- 
Santelöl-Kapseln 


werth bei !2000 ul de 
inh. Ostind. Santeldl 0,25 


m © Do 


Vorwerk's rundgewebter Kragenfutter ist fix und 

fertig in der gleichen Rundung wie die Kragen Einlagen 

gewebt und macht dae mühsame Ausschneiden des Stoffes 

und das Umlegen der Kanten überflüssig Dasselbe ermöglicht 

ein naht- und faltenloses Einnähen, sowie ein schnelles 
Erneuern des Futters. 


In allen besseren Band u Kurswaaren-Geschäften erhält. 


ochneime 


“I3u verkaufen. 

Offerten unter RN. 15 an die 
Expedition dieler Zeitung erbet, 
heilen Blasen- und Treppenpfoſten 


4 Harnröhren- i 
m m m leiden 1 und Traillen 
ohne Einspritsung en in den verſchiedenſten Muſtern 


halte ſtets auf Cager u, empfehls 
ſelbige zu den billigſten Tages- 
preilen. 53 
khokor E. Lahr in Würsburg: G. Wannack, Drechstermſtr., 


Danzig nur: Kathsapo- Bauaartichegaffe 17/18. 
theke Langenma KH 1 Groß. Garteureſtaurant 


Löwenapotheke Lang- 17 57 er 2 
73 Apotheke ſofort zu verpachten. 

a 91 1 I Offerten unter B. 936 an dis 

[Exvedit. dieſer Zeitung erbeten, 

= Ein gut geh. Beichäftsgrund- 

st 5 Trockene ſtück, Schank u, Reit, w,. v. ein, 

gleich hinter Banhgeld, innerhalt leb. Fachmann zu Rauf. gejucht. 
2 der Taxe, zu zeitgemäß billig 


Gefl. Offerten unt. B. 942 an 
Zinsfuß geſucht. Offert i l, 
Blut ER unte . Fußbodendiele die Expedition dieler Jeitung erb, 


matiſch wirkend, offerirt 


R. Friedland. 


Poggenpfuhl 81. (Inh. Adler & Pade) 
0 S 6 


ſowie 


. 


vermittelt 
o 


Paul Reichenberg. 


Kundegaſſe 102. (365: 


10—20000 Ml., 


2 7 


Ein kleiner Doppel- 


2000 M zur 2. ſehr ſich. Stell Sl und geipundet, 00 
auf m. Grundſtüch hier Fleiſcher Akt i 
2 BER | 9 3 vom, Geenen 2 ziſten, e ah uni aid 2 
; pril geſucht, erten u olt) mit ſämmtl. Zube 
Einem geehrten Publikum Danzigs und Ums gend B. 8 0. d. rr. b. 3tg,einwri. F. Froese, Legan. zur elektr. Moment-Beleuchtuns 


erlauben wir 6 ganz ergebenſt m'tju- 
theilen, daß wir in (6591 


Langfuhr, Ahornweg Nr. 9, 


— e ne 95 Elemen- 
Naare tw. ftets gez. Schmieder ten find zu verk 


gaffe 22, Feleurasib.| Aid. John, Boldichmiedeg. 9, 


6000 Al zur 2. Stell 
55 allen, Hälfte der Werth 


perten sub B. 933 an die 


itte um Offerten auf 


Ie um Offerten auf 

Sf ein Expedition diefer Zeitung erbei 2000 Centner engl. Eine gute Yanpibiderel, 
uben- und Schilder⸗Malkrheſchift f Arie — — Sr, |  Gtüchohle, e 
erricgte ba zaranlirt reiner Traubenmein,|'ieferbar Anfangs Mai cr, im] li, Rrankheilshalber unter aun 
ron unb. a ar de keen ben 5 eb Peau, digen de Bramberoer Kanal, Kasan  erlbeitt  Auclionator 
Hi ee fi a re e ie nein 
nneberg & Seifert, leg. immer M 
meter Einige alle Pulle; &Ia, Sunereinrihtung, 


Bien ned: Berlin W fin) iu verkaufen Jopengaſſe 22. b kaufen. 
5 fHauerfirahe K. rs. Rab, Driimkannenaafte 17. u Bf. 6. 8.547 dd. Gep.d.ate.erd 


— 


